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Micumverträge unö Mbau öer
Kohienpreise .

Tie Verträge , — zwischen der Mission JnteralliSe
ponr le Coutrole des llsines et des Mines (Micum )
und einzelnen Industriellen des Ruhrgebiets abge -
schlössen — , diese sogenannten Micumverträge wur -
den nun bis zum 10 . August weiter verlängert .
Diese Verträge stellen für die Ruhrindustrie eine
ungeheuerliche Belastung dar . Die jetzige Verlan -
gerung ist freilich in einer Form geschehen, die
immerhin einige nicht unwesentliche Erleichterungen
enthält . Wenn diese Tatsache festgestellt wird , so
soll auch nicht verschwiegen werden , daß es sich da -
bei um Zugeständnisse in Verpflichtungen handelt ,
die im Versailler Vertrag selber keine Stütze haben.
Die Milderungen beziehen sich vornehmlich auf die
Sonderleistungen , die Kohlensteuer, Ein - und Aus -
fuhrabgaben , Verkehrsabgaben usw . Trotzdem
bleiben diefe Micumverträge eine dauernde und
schwere Belastung , umsomehr, als sie eine Sonder -
und dazu noch zwangsweise vorgenommene Besteue-
rung der Ruhrindustrie darstellen . Diese war in
einem größeren Umfange gezwungen, die Verbind-
lichkeiten dadurch wenigstens in etwa abzudecken , daß
Auslandskredite aufgenommen wurden . Da sich die
Regelung der Reparationsfrage immer weiter
hinausschob, ' verschleppte sich auch der endgültige
Ausgleich, der für die Rnhrindnstrie immer drän¬
gender wurde , da das Reich sich außer Stande er-
klärte, für die finanziellen Leistungen dieser Jndu -
strie aufzukommen.

Die Lage gestaltete sich um deswillen schließlich so
zugespitzt, weil im Zeichen des all gern ei -
nen Preisabbaues möglich war , solange
die Ruhrindustrie mit solchen Lasten, wie sie die
Micumverträge bedingen, verbunden bleibt. Das
bedingte andererseits wieder, daß die Jndustriepro -
dukte weit über die , durch die Kaufkraft der übrigen
Industrien und der Bevölkerung bezeichneten Gren -
zen hinausging . Darum mußte sich bei der jetzigen
Verlängerung der Micumverträge das Hauptbe -
streben darauf richten, eine Herabminderung der
steuerlichen Abgaben, insbesondere der Kohlensteuer
herbeizuführen . Das ist auch gelungen , indem die
Kohlensteuer von 1,56 Mark auf 0 .76 Mark für die
Lonne und fast in dem gleichen Verhältnis die Ein -
und Ausfuhrabgabeu ermäßigt worden sind .

Es ist nun eine natürliche Folge dieser erzielten
Erleichterungen , daß nun auch die Ruhrindustrie
eine Herabsetzung der Kohlenpreise
vollziehen. Anderwärts ist mit solchen Maßnahmen
bereits vorangegangen worden. Aber der a l I g e -
m eine Preisabbau wird doch erst dann in Fluß
kommcn, wenn gerade auch ein so wichtiges Pro -
duktionsgebiet , wie das Ruhrrevier in den großen
Nahmen sich einfügt . Freilich ist dieser Preisabbau
nur durch weitere Betriebsstillegungen wieder wett
zu machen , andererseits aber haben sich auch im
Kohlenbergbau die Bestände immer mehr angehäuft ,
ohne daß des Kapitalsmangels wegen der Absatz er-
höht werden konnte. Auch zu dem Zwecke der Ab -
sätzförderung muß also zu der Kohlenpreisermäßi -
gung auch für bte Ruhrkohle geschritten werden.
Im übrigen liegt eine derartige Preissenkung für
dieses UrProdukt im Interesse der allgemeinen Ver-
billiguugspolitik , die nun auch von Seiten des Rei-
ches für seine Tarife nicht mehr länger hinaus -
geschoben werden kann. Inzwischen ist nun auch die
Preissenkung der Ruhrkohle mit Wirkung vom
1 . Juli ab erfolgt .

*

Allerlei Interessantes
aus öen verhanölungen .

( ® ' jen .e ! Drahcö « .
' cht .)

Berlin , 2 . Juni . Bekanntlich ist der französische
Vertreter int Organisationsausschuß , D e s ca m p ,
zurückgetreten, weil seine Forderung nicht die Bil¬
ligung der übrigen Delegierten gefunden haben,
lieber die näheren Umstände des Austritts berichtet
der Tag heute noch verschiedene interessante Ein -
zelheiten . Darnach verlangte nämlich der Fran -
zose, daß die Obligationen auf bestimmte erstklassige
deutsche Unternehmungen ausgestellt werden sollten
und er wollte sich nicht mit einer Generalhypothek
der deutschen Industrie unter Garantie der Reichs -
regieung begnügen . Damit wäre aber bei Jnsol -
Venz des Reiches das betreffende deutsche Unter -
nehmen ohne weiteres dein privatrechtlichen Zugriff
seiner ausländischen Obligationsgläubiger ausge -
liefert worden , was die Industrie umso weniger an -
nehmen kann, als sie ja auch aus die Steuern und
die französische Politik des Reiches verfassungsmässig
keinen Einfluß hat . Da hat sich nun das neutrale
Mitglied des Ausschusses , der schwedische Bankier
Markus Wollenberg in schroffster Form gegen das
französische Ansinuen ausgesprochen, wdaß der
französische Delegierte sein Amt nie -
verlegte .

Keine Ermäßigung der Äfenbahntarife .
(Eigener Drahtberickt .)

Berlin , 2. Juli . Im Zusammenhang mit der
Beteiligung des Reiches an der Finanzlast ans den
Micumverträgen ist eine Ermäßigung des
Kohlenprcises herbeigeführt worden , der etwa
20 Proz . beträgt . Auf nnsere Anfrage , ob mich das
Reichsverkehrsministerium aus dieser Ermäßigung
der Kohlenpreise die Konsequenz zieht und die

Zur Rückkehr öer / lusgewiesenen .
General Degoutte hat an den Regierungs -

Präsidenten in Düsseldorf ein Schreiben gerichtet , in
dem es heißt :

Zum Zwecke der Beruhigung hat die Regierung
der französischen Republik vorgeschrieben , hinsichtlich
der Deutschen , die ausgewiesen oder im besetzten
Gebiet verurteilt tvorden sind, im allgemeinen
milde Maßnahmen anzuwenden . Im Verfolg die-
fer Richtlinien beehre ich mich, Ihnen anliegend die
Entscheidung zukommen zu lassen , die ich getroffen
habe , bezüglich der Rückkehr der seit dem 11 . Ja -
nuar ausgewiesenen Personen in das Ruhrgebiet ,
Was die Beamten und Angestellten der Schutzpolizei
betrifft , so muß ihre Lage einer neuen Prüfung
unterzogen werden. Die Verfügung des Generals
Degoutte hat folgenden Wortlaut :

Artikel 1 : Alle Personen , die von dm Besatzungs-
behörden seit dem 11 . Januar 1923 ausgewiesen
worden sind und deren Ausweisung noch nicht zu -
rückgenommen worden ist , sind berechtigt, in das be -
setzte Gebiet der Ruhr und des Brückenkopfes Düs-
seldorf zurückzukehren mit dem Vorbehalt , daß sie
die Vorschriften über den Verkehr beobachten . Aus¬
genommen sind diejenigen Personen , die in der bei -
gefügten Anlage bezeichnet sind .

Artikel 2 . Die Anweisungen in Artikel 1 , die die
Beamten nnd Angestellten aller Chargen der Schutz -
Polizei betreffen, sind nur provisorisch . Es wird
eine endgültige Entscheidung später getroffen wer-
den .

Artikel 3 : Der Herr Regierungspräsident wird
beauftragt , die in Betracht kommenden Personen
von den vorstehenden Vorschriften in Kenntnis zu
setzen .

Artikel 4 : Die vorliegende Entscheidung tritt so-
fort in Kraft .

Die der Verfügung des Generals Degoutte bei -
liegende Liste umfaßt neben einer Reihe von Eisen-
bahn- , Polizei - und sonstigen Beamten u . a . fol-
aende Persönlichkeiten : Regierungspräsident

' Dr .
G r ü tz n e r - Düsseldorf, Bürgermeister Schmidt -
Düsseldorf. Polizeipräsident Niedermeier -
Essen , Oberbürgermeister Hamm - Recklinghansen,
Regierungsrat Oexle , Landrat S *ch ö ner -
Essen , Präsident der Oberpostdirektion Düsseldorf
S e n k s e n , Pastor Seiler - Essen , Bergwerks-
direktor von B r u ck - Düsseldorf, Vortragender
Rat Walter Zechlin vom Auswärtigen Amt in
Berlin .

Voraussetzungen für öie Rückkehr
Ser Ausgewiesenen .

Berlin , 2 . Juli . Der Reichstagsausschuß für die
besetzten Gebiete beschloß in seiner gestrigen Nach-
mittagssitzung folgendes :

1 . Mit ihren Familien ausgewiesene Beamte,
Angestellte und Arbeiter des Reichs , der Länder und
Gemeinden , die im unbesetzten Gebiet entsprechende

Wohnung und Beschäftigung haben, sind , soweit
nicht ein dringendes Interesse des Dienstes entgegen-
steht , erst dann zur Rückkehr verpflichtet, wenn
ausreichende Wohnung und den Beamten
ein Amt , den Angestellten und Arbeitern eine ent-
sprechende Beschäftigung zugewiesen werden kann.

2 . Die Anwendung der Verordnung des Reichs -
Präsidenten über ' die vorläufige Unterbringung von
Ausgewiesenen vom 14. Juni 1923 im besetzten Ge -
biet ist herbeizuführen .

3. Die Reichsregierung hat dafür zu sorgen, daß
den Ausgewiesenen ihre früheren Wohnun -
gen , sobald sie nicht für Zwecke der Besatzung
oder Regie beschlagnahmt worden sind , bei der Rück-
kehr wieder zur Verfügung gestellt werden.

4 . Die Reichsregierung hat dafür zu sorgen, daß
im besetzten Gebiet freiwerdende , freistehende oder
durch Beschlagnahme freizumachende Wohmmgen in
erster Linie den zurück Ausgewiesenen, Verdrängten
und entlassenen Gefangenen zur Verfügung gestellt
werden.

5 . Die im besetzten Gebiet begonnenen reichseige -
nen Wohnungsbauten sind beschleunigt zu vollen-
den .
Die Finanznot der Gemeinden der besetzten Gebiete .

Berlin , 2 . Juli . Im Reichstagsausschuß für di
befetzten Gebiete wurde heute die Finanznot der Ge-
meinden des besetzten Gebietes behandelt. Es
wurde beschlossen, die Reichsregierung zu ersuche,i ,
gemeinsam mit den Landesregierungen mit möglich-
ster Beschleunigung eine Hilfsaktion für die
durch die Wirkungen des Ruhrkainpfes und der
Sonderbiindlerbeweaung finanziell zusammengebro-
chenen Gemeinden und Kommunalverbände des be-
setzten Gebietes einzuleiten . Hierbei soll geprüft
werden, ob die Notlage tatsächlich auf die vorge-
nannten Ursachen zurückzuführen ist , ferner , ob die
Gemeinden ihre eigene Leistungsfähigkeit nament¬
lich in steuerlicher Hinsicht weitmöglichst in An-
spruch genommen haben, ob die Zinsen , die für An-
leihen der Gemeinden usw. zu zahlen sind , als an-
gemessen angesehen werden können . Sind

_ diese
Voraussetzungen erfüllt , so soll rasch und ausreichend
geholfen werden. Gegen übermäßige Zinsforderun -
gen soll schärsstens eingeschritten werden . In allen
Fällen , in denen dringende Hilse notwendig ist und
die Landesregierungen nicht imstande sind , sofort
zu helfen, soll die Reichsregierung die Sachlage
wohlwollend prüfen . Sie wird die Länder instand-
setzen , finanzielle Hilfe zu leisten . — Alsdann wandte
sich die Aussprache der Verordnung vom 28 . _

De¬
zember 1923 betreffend Aeuderung der Okknpations -
leistungen zu.

70W Heimkehrer in die Pfalz .
Speyer , 2 . Juli . Die französische Provinzdelegation

hat gestern der pfälzischen Kreisregierung eine Liste
mit den Namen von 700V Ausgewiesenen , darunter über
2000 Pfälzern , überfandt , deren Ausweisungen endlich
zurückgenommen werden .

Eisenbahntarifc herabgesetzt werden , hören wir ,
daß leider nicht mit einer Ermäßigung
der Eisen bah n taris e zurechnen ist . Das
Neichsverkehrsministcrium erklärt, daß die Kohlen -
preise trotz der 20 -prozentigen Ermäßigung noch
immer über ein Drittel über dem Friedenspreise
lägen . Außerdem würden die Tarife der Eisenbahn
durch andere Ausgaben bestimmt als durch die Koh-
keneinkänfe. Die Reichsverkehrsverwaltung weist
ferner daraus hin , daß die Bahnen der besetzten Ge -
biete immer noch der französischen Regie unter¬
stehen. Gerade dieser Fall der Reichsbahnen ist aber
der einträglichste gewesen und war die Voraussetzung
für die Aufrechterhaltung vieler Erleichterungen hiir -
sichtlich der Gütertarife . Eine Tarifermäßi °
gung kommt weder für den Güterver -
kehr , noch für den Personenverkehr in
Frage .

Die Lsnöoner Konferenz .
Paris , 2 . Juli . Eine Meidung des Exchange Tele -

graph aus Rom bestätigt , daß Mussolini an der Lon -
doner Konferenz persönlich nicht teilnehmen werde . An
seiner Stelle werde der italienische Finanzminister nach
London gehen . — Echo de Paris glaubt zu wissen , daß von
den Staaten der Kleinen Entente nur Jngoslavien
und Rumänien eine Einladung zur Konferenz in Lon -
don erhalten werden . Was die anderen Nachfolgestaaten
der Donaumonarchie anbelange , vor allem Polen und
die Tschechoslowakei , so erscheine es zweifelhaft , ob
diese Zutritt zu der Konferenz erhalten werden . Der
Chicago Tribüne wird hierzu gemeldet , daß die Staaten
der Kleinen Entente am 12. Juli in Prag eine Be -
sprechung abhalten werden , um ihre Interessen wahrzu -
nehmen , falls zwischen den Verbündeten und Deutschland
eine definitive Regelung zustande kommen sollte .

Japan nimmt an.

Newyork? 2. Juli . Gestern abend hat der japa -
nische Rmschafter im Namen seiner Regierung offi-
ziel!^mitgeteilt , daß Japan die Einladung zu der
Loudbner Konferenz annehme . Japan werde
durch feinen Gesandten in London und Brüssel ver-
treten werden.

herriot in öer Senat - kommission .
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 2 . Juli . Ministerpräsident He r r i o t hat
a der heutigen gemeinsamen Sitzung der Senats -
kommission für auswärtige Angelegenheiten und
für die Finanzen teilgenommen und die Mitglieder
über die auswärtige Lage, besonders über den
S a ch v e r st ä ' n d i g e n b e r i ch t informiert . Von
besonderem Interesse ist, daß die Interpellation ^
debatte über die auswärtige Politik im Senat auf
den 18 . Juli festgesetzt wurde . Im Verlauf dieser
Debatte wird auch Poincare das Wort er-
greifen.

Der Nachfolger Nollets .
Paris , 2 . Juli . Der gestern vormittag zusammen-

getretene Ministerrat hat den General W « l"ch auf
Vorschlag des Kriegsministers als Nachfolger des
Generals Nollet zun : Präsidentdn ^ ir Interalliier¬
ten 5kontrollkoiumission in Mrfrn ernannt . Der
Ministerrat hat ferner Wiedereinstellung des
General S a r r a i l av<sesichts der Dienste, die er
während der Marueschlacht und später als Ober -
konünandierend^ der Orientarmee geleistet hat .
Ein Gesetzx̂ vurf in diesem Sinne lvird vom
Kriegsiuimster demnächst eingebracht werden.
Scnrtfti war bekanntlich bei Clemenceau in Ungna-
öe gefallen und im Jahre 1917 wegen Überschrei¬
tung der Altersgrenze aus dein Dienste entlassen
worden. Das 1917 herausgegebene Gesetz, das für
sämtliche kommandierende Generäle Ausnahmebe¬
stimmungen vorsah, war auf diesen nicht ange-
ivandt ivorden.

Drr neue Vorsitzende der Kammerkominission .
Paris , 2 . Juli . Gestern nachmittag haben die

Kammerkommissionen ihre Büros zusammengestellt.
Der Präsident der Armeekommission ist der frühere
Kriegsminister M a g i n o t . Dagegen ist der
Sozialdemokrat Auriol zum Präsidenten der Finanz -
kommission ernannt worden . Ein Sozialist ist
gleichfalls an die Spitze der Kommission für Han -
delsmarine getreten . Zum Präsidenten der Kom-

Mission für auswärtige Angelegenheiten ist de<
Radikalsozialist Franklin Bouiliou ernannt .

Honghton in Amerika.
Newyork , 2 . Juli . Der Berliner amerikanische Bot -

schafter Houghton , der an Bord der „Leviathan "
gestern hier eintraf , wird sich nach Washington begeben ,um mit dem Präsidenten und Staatssekretär Hughes eine
Unterredung über politische Fragen zu haben . Er äußerte
sich optimistisch zu dem Fortschritt der wirtschaftlichen
Wiederaufrichtung Deutschlands , obwohl er zugebe , daß
es in Deutschland an flüssigem Geld fehle. Dem Newyork
Herald zufolge sagte er weiter , die Annahme des Sach -
verständigenplanes sei der Schlüssel zu dem wirtschaftlichen
Wohlergehen Europas während der nächsten hundert
Jahre . Das Gedeihen Amerikas hänge ab von einem
wirksamen Ausfuhrprogramm , auf das der wirtschaftliche
Wiederaufbau Amerikas angewiesen sei. Er gab noch der
Hoffnung Ausdruck , daß Deutschland den Sach »
verständigenbericht annehmen werde .

Das nene Einwanöerungsgesetz in Kraft .
Newyork , 2 . Juli . Nach Meldungen aus

Washington ist das neue Einivanderungsgesetz, das
die Asiaten ausschließt, gestern Mitternacht in Kraft
getreten . Deutschland wurde die größte !
Einwanderungsquote aller europäischen !
Einwanderer zuerkannt .

Deutfthwnö auf öer Tagung öer
vö !kerbunösunion .

Eine Rede des Grafen Bernstorsf .
Paris , 2 . Juli . Auf dem Kongreß der Völker -

bundsgesellschaft in Lyon hat gestern nachmittag
der Führer der deutschen Delegation , Graf
Bernstorff , eine längere Rede gehalten. SeinL^
Ausführungen wurden , ivie das Oeuvre hervorhebt,!
wiederholt von lebhaftem Beifall unterbroch?n.
Graf Bernstorff betonte, daß zum ersten Male
ein deutscher Delegierter den Völker -
bundsgedanken auf einem in Frank¬
reich abgehaltenen Kongreß oertrete
und sagte , man müsse darin ein bedeuisaines und
historisches Datum in der wirtschaftlichen Entwick¬
lung der Welt erblicken . Hinsichtlich der Sicher -
heitsfrage erklärte der deutsche Delegierte : es
ist geradezu absolut unmöglich, an einen K r i e g
mit dem Auslande zu denken , selbst wenn wir ihn
wollten , und wir wollen ihn nicht . Die Knud-
gedungen, die in Deutschland vor sich gehen , erwecken
ein falsche Vorstellung von uns im Auslande . Selbst- !
verständlich ist das Nationalgefühl in Deutschend !
noch sehr erregt . Wenn von Sicherheiten und Aby
rüstung die Rede ist, so gibt es nur eine einzige ?
Lösung, die in der Aussöhnung der Völker '
besteht . Der Sachverständigenbericht ist iin Prinzip
angenommen worden . Wir müssen nur das for-
melle Versprechen und die Angabe eines Datums
der Räumung der entgegen den Bestimmungen des
Versailler Vertrages besetzten deutschen Gebietsteile
erlangen . Die Maßnahmen , die Herriot hinsichtlich
der Deutschen ergriffen hat , die ivegen Handlungen
des passiven Widerstandes bestraft worden waren,
haben bereits den besten Eindruck gemacht . Tie
Krönung dieses Werkes wird in der Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund mit einem Sitz im
Rat bestehen . Doch überstürzen wir nichts ! Sf '
weit werden wir erst kommen , sobald wir uns mit
den anderen Völkern verständigt haben w^ eu.

Im Namen der französischen DMskition ergriff
darauf Herr H e n n es sy das und versuchte in
seiner Ansprache nachzuweisen in welchem Umfange
der Völkerbund den ein^-Men Regierungen bei der
Ausführung des AMverständigenplanes an die
Hand gehen köv^ Zu der Abrüstnngsfrage be-
merkte HenneM , daß sie die anderen Probleme be -
herrsche . S7as französische Volk wünsche beru -
hige ^r ^ e Zusagen zu erbMen . Sie haben

"sagte er zu Bernstorf , die Zusicherung ßeße: .
^oen , daß Deutschland nicht beivaffnet ist. Ich bitte
Sie , auf die öffentliche Meinung ihres Landes zu
wirken, dainit sie in umfassende und zuverlässige
Nachforschungen einwilligt .

Zum Schluß der Sitzung kam es noch zu einer
bemerkenswerten Auseinandersetzung zwischen der
japanischen und amerikanischen Delegation betref-
send das Einwandernngsgefetz Professor B o ii g l e ,
vertrat eine Reihe von Gedanken, denen sich die '
Versammlung zum überwiegenden Teile anschloß.

-( * b

Deutscher Reichstag .
Reichstagsfwktion und Presse .

Um « ine noch über die jetzigen Verbindungen zwi » >
schen Zentrumsfraktion und den in Berlin dienstlich
tätigen Vertretern der Zeiitrumsprcsse hinausgehende ;
Zusammenarbeit herbeizuführen , ist nunmehr aus
Wunsch der letzteren eine besondere Vertrauenspersön -
lichkeit aus dem Vorstand der Fraktion bestellt worden ,
die die Aufgabe hat . die Vertreter der Zentrumsprefse ,
über die prinzipiellen Grundfragen zu informieren .
Als solche Persönlichkeit ist vom Vorstand der Reichs - '

Partei der Vizepräsident des Reichstages , Minister a . D .
Dr . Bell , bestellt worden .

Wir begrüßen diesen Schritt , der dazu angetan sein ,
dürfte , das gute Verhältnis , das zum Nutzen der Partei - -
presse , wie aber auch der Wählerschaft zwischen Zen - i
trumsfraktion und Zentrumsprefse bereits besteht , noch
weiter zu vertiefen .
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Ministerpräsident vr . Hetö
vor öem Landtag .

München , 2 . Juli . Ministerpräsident Dr . Held
hat heute vormittag den , Landtag mit einer großen
Program m rede sein Kabinett vorgestellt .
Nachdem er eine deutsche Lösung der Rheinfrage ge-
fordert hatte , wies er auf die schwere Erschütterung
des bayerischen Staates im vergangenen Jahre als
einer Folge einer revolutionären Gesinnung hin
und erklärte , jede revolutionäre Gesinnung müsse
überwunden werden , durch die Erziehung zum
Staat , durch das Wiedererstehen der Staatsgewalt
und Staatsautorität , durch Selbstdisziplin und
Opferbereitschaft . Schlechtem Willen gegenüber
bleibe allerdings nichts anderes übrig , als dem
Staat und seinen Gesetzen Geltung zu verschaffen
durch die Anwendung seiner Macht . Der Regie -
rungskurs müsse naturnotwendig national sein .
Die Verfügung über die Machtmittel des Staates
dürfe allein die Regierung haben . Eine bewaffnete
Macht und eine Nebenregierung neben der
Staatsgewalt dürfe es in einem geordneten Staate
nicht geben . Die vaterländischen Organisationen
dürften keine parteipolitischen oder machtpolitischen
Ziele haben , sondern müßten einzig und allein dem
Glück , der Größe und Freiheit der Nation dienen .
Der Dienst ani Staate dulde keine Gewalttat
und keine Revolution . Jeder politische Radikalis -
mus führe zum Verderben . Revolutiousbeamte
seien in einem rechten Ordnungsstaate unmöglich .
Die Rechtspflege , die leider immer mehr in den
politischen Kreis hineingezogen worden sei, müsse
unter allen Umständen in ihrer Unabhängigkeit
und Freiheit geschützt werden .

Der Ministerpräsident erklärte sich dann für eine
vernünftige Ausgestaltung und Reform der
bayerischen Verfassung nach dem Willen
der Volksmehrheit , ermahnte die nationale
Jugendbewegung , sich in Formen zu halten ,
aus den ^n der Volksgemeinschaft Nutzen erwächst
und kam dann nach einer Erörterung der drohenden
wirtschaftlichen Katastrophe auf das Verhältnis zum
Reiche zu sprechen . Freudig bekenn eersichznm
Reiche , seine Einheit und Größe , verlange aber
eine Neuregelung des Verhältnisses zwischen den
einzelnen Staaten und dem Reiche . Insbesondere
müsse in irgend einer Form wieder höhere Selb -
ständigkeit der bayerischen Eisenbahn und Post er -
reicht und vor allem die Finanzhoheit und eigene
Finanzverwaltung zurückgewonnen werden . Wo es
die bayerischen Lebensnotwendigkeiten verlangen ,
werde er einem Konflikte nicht ausweichen ; wenn
aber in Berlin der gute Wille zur Verständigung
bestehe , werde es zu unangenehmen Auseinander -
setzungen nicht kommen .

Der Ministerpräsident erklärte sich dann für die
baldige Neuordnung des Verhältnisses des Staates
zur katholischen und evangelischen Kirche , wandte
sich aufs Schärfste gegen jede Störung des konfefsio -
nellen Friedens und schloß seine Ausführungen mit
einen , Appell an das Pflichtbewußtsein aller Bayern
im Interesse des Staates .

Bayerische Eisenbahnforderungeu .
München , 2 . Juli . Der bayerische Handels -

minister Dr . v. M e i n e l hat gestern im Berfas -
sungsausschuß des Landtags bei der Beratung der
Anträge über das Schicksal der bayerischen und deut¬
schen Eisenbahn erklärt , daß nach den Zusicherungen
die bayerischen Interessen auf dem Eisenbahngebiet
nicht geschädigt werden sollen und daß hierüber Ver -
Handlungen in München geführt werden . Das Sach -
verständigengntachten enthält nach den Darlegungen
des Ministers dnrch Überschätzung der deutschen
Leistungsfähigkeit fast unglaubliche Fehler . Wir
seien aber ein Volk der Ertrinkenden , das nach dem
Rettungsanker des Sachverständigen -Gutachtens
greifen müsse , weil wir sonst nur die vollständige
Sicherheit des bevorstehenden Untergangs in abseh¬
barer Zeit haben . Allerdings dürften die Länder -
interessen nicht von dem guten oder bösen Willen
einer fremden Aktiengesellschaft abhängig werden .
Regierung und Ausschußmehrheit einigten sich ans
einen Antrag der Koalitionsparteien , wonach
Bayern seine Zustimmung zur Uebertragung der
Reichsbahn an eine Konzessionsgesellschaft nicht
geben dürfe , wenn ein unitaristisches und rein inter -
national eingestelltes Verkehrssystem gewählt wer¬
den sollte .

Saöen - Saöen .
Die an und für sich ziemlich flaue Saison (wie sie

jedes Jahr iin Juni war ) wurd ? wiederholt stark belebt
durch den Besuch von auswärtigen Gesangvereinen
großer Städte , die dem schönen Baden -Baden einen Be -
such abstattend , gleichzeitig , vor dem gr^tzen Publikum
im Kurgarten eine Probe ihres hohen Können ? ablegte .
Die Tage , die der „Leipziger Männerchor " und öl- „Lie-
occpanc Karlsruhe " hier weilten , bilden ein freundliches
und schönes Blatt der Erinnerung in unserer Siadt -
chronik und ihr flotter Verlauf befriedigte in hohem
Grade Sänger wie Publikum . Ein rege » Leben brachte
der Besuch der deutschen G a st w i r t e, die in
Karlsruhe ihre Tagung beendigt hatten . Veranstaltun -
gen aller Art , Feuerwerk zc. lösten sich ab und versam -
nielten große Menschenmengen im Kurgarten . Rühm -
lichen Anteil an dem Gebotenen nahm auch die Karls -
ruher Feuerwehr - Kapelle , die unter großem
Beifall hier konzertierte . Jetzt ist es wieder ruhiger ge-
worden , man präpariert sich bereits für das bemnächstige
„ A u t o - T u r n i c r " und auch die Vorarbeiten für die
Pferderennen haben bereits begonnen . Die Ad-
ministration der Kurverwaltung rcsp . Leitung entwickelt
eine lebhafte Tätigkeit und eine über » und umsichtige
Findigkeit int Anordnen der Dinge , die besonders zu
betonen ist . — Das Theater hat einen Teil seines En -
sembles neu rekrutiert . Das Schauspiel tritt in seine
Ferien über , und ein bereits begonnener Mozart -
zyklus und auch andere Opern werden in die Lücken
treten . Es ist, wie schon oft erwähnt , eine schwierige
Sache von einem Theater , allen Schattierungen im Pu -
blikuni gerecht zu werden . Die Produktion ist zwar in
der Theaterliteratnr eine rege , aber eS hält sich nichts ,
oder nur wenig . Wer mehr eis . Theaterreportage geben
will , darf nicht an der Erscheinung als solcher kleben
bleiben , muß sie vielmehr als Glied einer Kette eines
Systems verstehen lernen und muß von Zeit zu Zeit die
Dinge aus größerer Distanz aus sich wirken lassen .
Man vergißt das leicht im Drange de ' Tagesgeschäfte .
Man holt aus dem , was die THeaterdirektoren offerieren ,
heraus , was sich nnr irgend herausholen läßt Man
verliert den Blick für Zusammenhänge und ist froh nnd
zufrieden , wenn aus dem zufällig Gebotenen irgend

öaöen .
von öer Irieüensliebe öes Zentrums

schreibt Pres . Dr . Hans Pfeiffer in der " Deutschen
Bodenseezeitung Nr . 153 gegenüber dem natio -
nalistischen , unchristlichen Gebaren der „katholischen "

Freien Stimme u . a . folgendes :
Weiß man , welches der tiefste Grund all des Elends

ist , in das die Völker geraten , all der Wirrnisse , in denen
wir heute leben , dann ergeben sich von selbst für den , der
die Menschen aus diesen Fesseln befreien mochte , die Wege .

Sie liegen nicht in der Linie der Revanche , sie liegen
nicht in der bloß äußerlichen Ertüchtigung , in den Kriegs -
spielen , sondern sie liegen in erster Linie in der inner -
lichen Ertüchtigung . Sorgen wir dafür , und setzen wir
uns dafür ein , daß gerade unsere Jugend von echt christ -
lichem Geiste erfüllt wird , dann arbeiten wir für den wah -
ren Frieden . Wer mit Revanchegedanken svielt , geht in
denselben Jrrbahnen wie unsere Gegner . Denn er will
den Gegner niederzwingen , um an ihm sich zu rächen ,
ihn zu strafen , ihn am Ende mit denselben Mitteln nie -
derhalten , wie er uns heute niederhält . Halten ^wir aber
das Verhalten der Gegner für ein schreiendes Anrecht ,
dann dürfen wir nicht in den Fehler verfallen wollen ,
wenn wir die Macht dazu haben , denselben Fehler be-
gehen zu wollen . Es wäre ein sebr verfehlter Standpunkt ,
wenn Hindenburg vor einigen Wochen auf einer Stahl -
Helmfeier im Braunschweiaischen , wie die Braunschwei -
gische Landeszeitung schreibt , gesagt hat : ,, . . . nnd wo
Stärke ist, da ist Macht und Recht .

" Wir wissen , die
Stärke ist zurzeit bei Frankreich , auch die Macht , aber
nicht das Recht . Ebenso ist durchaus machiavellistisch und
daher zu verwerfen , wenn Stresemann in seiner Elber -
felder Rede , Frühjahr , 924 sagte : „Der Staat hat das
Recht , Unrecht zu tun .

"

Welch ein Geist spricht aus folgenden Worten einÄ
deutschnationalen Wahlflugblattes : „ Wir wissen zwar
auch , daß wir nicht morgen gegen Frankreich marschieren
können . Aber : alles gilt der Vorbereitung am diesen
Tag .

" Man kann überhaupt die Wahrnehmung machen ,
daß die deutf ^ nationale Richtung in Deutschland ihre
ganze Gedankenwelt einstellt auf den kommenden Krieg
mit Frankreich , auf den Revanchekrieg , ja förmlich auf
dieses Ziel hindrängt . Ist das christlich ? Rein . Es ist
aber auch im vaterländischen Sinne das Unklugste , was
man machen kann . Denn solcher Geist der Revanche , wie
das ganze Revanchegeschrei , bringt ja dem Gegner nur
immer neuen Anlaß , die Schraube stärker anzuziehen ,
wird von ihm als Beweis der Welt übergeben , d .tß
Deutschland nur auf Rache sinnt , daß Deutschland die
Welt baldmöglichst in einen neuen Krieg reißen will .

Da man aufgrund derselben christlichen Grund -
sätze praktisch zu demselben Ergebnis kommen muß ,
so enthalten diese Darlegungen dasselbe , was anch
im Bad . Beob . schon öfters und erst wieder in letz-
ter Zeit geschrieben wurde . Wer heute mit politisch
interessierten Franzosen spricht , der weiß , daß ihnen
außenpolitisch nichts wichtiger ist, als die Frage der
Vorbereitung eines etwaigen deutschen Rachekrieges :
die Frage der Sicherheit stand für Poincare und
steht für Htrriot im Vordergrund . Und daher kann

etwas herausklingt , was nachdenklich stimmt und
einen eigenen Pulsschlag verrat . Von die >em Stand -
punkte aus beurteilt , kam . man sage » , daß die Inten -
danz in der Sondierung der alten , neuen und modern -
sten Theaterliteratur eine glückliche Hand hat und Ver -
ständnis für die Gegenwart zeigt ! — Und nun zur Ab -
wechslung wieder eiiunal den Freischütz ! — Die
alten Plagegeister , die noch von einstens übrig gebliebe -
neu alten Freunde und Mitgenießer der edlen Kunst
lassen wir nie ganz Ruhe , und allmählich muß ich meine
zitternde Hand auch für sie, trotz meiner 81 % Jahre ,
iu Bewegung setzen. Doch tue ich eS gern , wenn es mir
auch Mühe macht, in Anbetracht so manch hohen Ge -
nusses , den wir gemeinsam im Musentempel verlebten .
Ihr fragt mich über den Text von Friedrich Kind
zum Freischütz und sagt , die Oper habe zuvor einen
anderen Namen gehabt , das stimmt so ziemlich . Die
Redaktion in Karlsruhe hätte euch das aber auch , und
noch besser sagen können . Der Stoff zum Frei -
f ch « tz, dieser unsterblichen Oper , stammt aus einer
Erzählung aus einem Gespensterbuch von Apel . In
10 Tagen hatte der begabte Friedrich Kind das
Textbuch vollendet . Am 1 . Mär, * 1817 übergab er es
an Earl Maria von Weber , der für 30 Dukaten sich daS
Eigentumsrecht dieser Arbeit erwarb .

Man wollte die Oper zuerst den „ P r o b e s ch u ß " ,
dann die „ Jägerbraut " nennen , sie sollte mit einem
Gebet des Eremiten und einem Duett zwischen
diesem und Agathe beginnen , als die kluge in Theater -
fachen wohlerfahrene Braut , seine Karoline , Weber
schrieb : „ Weg mit dieser Szene , mitten hinein ins Volks¬
leben mit dem Beginn der Volksoper nnd lasse sie mit
der Szene vor der Waldschenke beginnen .

" Bei näherer
Prüfung überzeugte sich Weber , daß seine Braut Recht
hatte , es kostete aber harte Kämpfe, , um dem widerstreben -
den Dichter die gewünschte Umgestaltung abzuzwingen .
Während Weber für seine „ E u r h a n t h e " und
„ Oberon " mehr oder weniger knapp bemessene Ablie -
serungssristen früher eingegangen war , reifte der Frei -
schlitz , Nummer für Nummer , langsam und allmählich
der Vollenduiig entgegen . In keiner seiner übrigen Par -
tituren hat sich der Meister soviel Zeit gegönnt wie zu
dieser , an der sich das deutsche Sprichwort : „ Gut Ding

man von Franzosen nicht selten die Frage hören :
Glauben Sie nicht , daß der deutsche Nationalismus
die Overhand bekommen wird ? Das ist eine wich-

tige 5-ragz für sie , so wichtig , daß geradezu das
Schicksal der gegenwärtigen Regierung mit ihr ver -
knüpft ist. Denn würde die nicht nationalistische
Reaierung Herriot auf ein ivationaliftisch einge¬
stelltes deutsches Volk und eine ebensolche Regie -
rung stoßen , so müßte sie unter dem Hohngelächter
von ganz Frankreich abtreten und die Verständigung
würde auch als bloße Möglichkeit am fernen Hori -
zont verschwinden . Darüber muß man sich klar sein
im deutschen Volk . Man interessiert sich deshalb in
Frankreich sehr für den Erfolg , den das Zentrum
mit seiner grundsätzlich gegen den Rachegeist nnd
für di ' morali ' ^ " Abrüstung eingestellten Politik
zu verzeichnen hat . Der Temps in Paris schrieb
jüngst : „Der gute Glaube und der Mut , womit .die
führenden Kreise des Zentrums die moralische Ent -
waffrnrng anstreben und nngeachtet der Verleum -
düngen , der wirklichen Gefahren (Erzbergerl ) und
der bittersten Enttäuschungen eine Annäherung der
beiden großen , durch den Rhein getrennten Völ -
ker herbeiführen wollen , müssen auch von uns ge-
ehrt werden .

" Würde nnn das Zentrum den natio -
nalistischen , ans den Rachekrieg eingestellten Mah -
nunaen des Konstanzer Majors Mündel in der
„katholischen " Freien Stimme -folgen , so würde es
damit nicht nur seinen christlichen Grundsätzen un -
treu , sondern es würde dem Verständigungsgedan -
ken überhanpt einen unheilbaren Schlag versetzen,
der die schlimmsten Folgen für Volk und Reich ha-
ben würde . Doch das Zentrum wird selbstverständ¬
lich niemals so verantwortungslose Politik treiben ,
wie es sich die grundsätzlich direktionslose Freie
Stimme erlauben kann , die im schärfsten Gegensatz
zu ihrer Bezeichnung „katholisch " unchristliche Na -
tionalisten - und Rachepolitik treibt . Wir Zentrums -
lente kennen eine Notinehr des Einzelnen und eine
Notwehr der Völker , aber wir kennen keinen Rache -
krieg .

Irregeführt !

Der Freie Hejse - Bauer , das Landbundorgan des
hessischen Landbundes schrieb am 6. Juni :

„ Richtig ist, daß die rheinhessischen Bauern bei der
Reichstagswahl irregeführt worden sind . Es war
nämlich bei den Vorverhandlungen mit den übrigen Land -
bünden und Bauernlisten ausdrücklich vereinbart worden ,
daß die gewählten Kandidaten keiner Partei beitreten
dürften . Entgegen dieser klaren und eindeutigen Ab-
machung haben nun doch verschiedene dieser gewählten
Herren , unter anderem der Spitzenkandidat Dorsch -Wöl -
fersheim , sich der Deutschnationalen Volkspartei ange -
schlössen.

"

Ganz dasselbe gilt bekanntlich für den Landbund
in Baden und seinen Abgeordneten , nur gibt es
in Baden kein Landbundorgan , das ehrlich genug ist,
um den Bauern zu sagen , wie es damit steht .

will Weile haben " einmal recht bewähren sollte . Am
zweiten Juli 1317 wurde die erste Note niedergeschrieben ,
im Mai 1820 das Ganze zu Ende gebracht . Das die Ant¬
wort auf Ihre Anfragen meiner alten ( ? ) und jüngeren
Theaterfreunde ! Jetzt aber wollen wir den Samuel
in seiner Wolfsschlucht spuken lassen soviel er will ! Er
braucht sich jetzt längst nicht mehr so abplagen wegen eines
Jägerburschen , er bekommt jetzt die „Kasver " und „ Käs -
perle " viel leichter und zahlreicher als damals ! ! —

Was Sie mir über die Einnahmen und Kosten der
Theater schrieben , gehört nicht hierher ! „ Es soll jetzt
dem Reichstag (wie ich schon anderswo bemerkt ) eine
Vorlage unterbreitet werden , eine „ Abänderung des
Einmaleins " ! betreffend . Wenn einmal darnach
2X2 — 10 sind, ist allen auf ein Schlag geholfen . Da
können wir alles leicht bezahlen ! ! ! V. Stecken .

Kirchenmusttalisches.
Musikalische Gottesdienstfeier in der Pfarrkirche

St . Blasien .
Aus S t . B l a s i e n , den 29 . Juni , wird uns ge-

schrieben : „ Kindlein liebet einander nicht in Worten und
mit der Zunge , sondern in der Tat nnd in der Wahrheit .

"
Dieses Wort des Hl . Johannes war das Leitmotiv der
musikalischen Gottesdienstfeier , welche auf Veranlafsunz

Caritasverbandes Freiburg am Feste Peter und Paulim «lten Benediktinerdom zu St . Blasien gehaltenwurde . ^ S» hl wenige Gotteshäuser sind wie dieses infolge
seiner mächtigen Größe , seiner ruhigen , andachtstimmen -
den Innenarchitektur und seiner wundervollen Akustik
geeignet , Mittelpunkt eines derartigen Gottesdienstes m
! e ' n - Jeder , der dieses herrliche Gotteshaus einmal ge-
, ehen hat , vielmehr noch diejenigen , die das Glück haben ,hier ,ahraus zahrein dem Hl . Opfer beiwohnen zu dür -
fen , haben schon im stillen und laut den Wunich ge -
äußert , die wundervolle Orgel einmal von Meisterhand
spielen *u hären , zu hören alles , was in diesem Jnstru -
mente schlummert . Heute wurde vielen dieses Glück und
diese Freude zu teil ; saß doch ein Meister auf der Orgel
dessen Ruf weit über den Breisgau und Schwarzwald
hinausgeht , Musikdirektor Fran ^ Philipp aus Frei -
bürg . Neben ihm stand eine Künstlerin , Anna Hegne : .

gruppen einzeln aufmarschieren . Aus 1 . April 23 soll die
Grund - und Gewerbesteuer umgearbeitet und die Pro -
gression abgebaut werden , darum braucht man dieses Ge -
setz jetzt nicht . Eine Steuergesetzgebung , die glaubt in
Baden anders Verfahren zu können als in anderen Län -
dern , ist aus die Dauer unmöglich . Redner schließt mit
dem Appell , bei der bevorstehenden Steuerreforin nicht zu
sehr auf die Interessen des flachen Landes abzuheben .

Abg . Rückert ( Soz . ) : Seine Partei stimme mit
großem Widerstreben dem Gesetz zu , das große Ungerecht
tigkeiten enthalte , sie tue es nur , weil die Länder durch
das Reich verpflichtet find ein solches Gesetz zu erlassen ,
weil man Mittel für den Kleinwohnungsbau brauche und
aus der politischen Erwägung , weil ohne die Mitwirkung
seiner Partei das Gesetz noch viel schlimmer ausgefallen
wäre . Das Gesetz ist nicht umfassend genug ; den Schie -
bertyp vermag es nicht zu erfassen ; im Uebrigen aber
trifft es nicht lauter unschuldige Leute (wie Klaiber und
v. Au meinen ) . Der öausbesitz zahlt auch die Steuer
nicht allein , sondern wälzt sie ans die Mieter ab . Wen »
diese Steuer abgelehnt würde , würden übrigens die Mie --
ten auch nicht billiger , da , wenn die 13 Mill . auf d !s
Grund - und Gewerbesteuer umgelegt winden , sie doch in
letzter Linie die Mieter bezahlen müßten . Gegen Klai -
ber und V. Au sagt Redner : Der ist heute ein Jnsla -
tionsgewinner , der aus dem Zusammenbruch etwas ge*
rettet hat , was beim Hausbesitz zutrifft . Entschieden
verwahrt sich Redner gegen die Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft im Wohnungswesen : für Wohnungsbauten ist
heute kein Geld da , und bei freier Wirtschaft würden die
schwachen Mieter auf die Straße gesetzt werden . Die
Landwirtschaft , die ja auch vorübergehend eine Wirt -
schaftskrifis haben , sitzen wenigstens auf eigenem Grund
und Boden und habe » ein eigenes Dach Wer dem Daupte .
Die Mittel für Kleinwohnungsbau sollen auch iatfächlK

'i
dafür verwendet werden . Die Anträge Weber (Vp .) un !>
Klaiber -v . Au ( W .V .) auf Befreiung der Lanow ^ . ^ iasi
von dieser Steuer lehnt Redners Parte ! ab ; letztere b ' -
deuten eine Serausforderung großer Volksteile . Wit
stimmen dem Gesetz als dem kleineren Uebel zu . (Beifall .)

Abg . Bock ( Komm .) lehnt das Gesetz ab und wendet
sich vor allein gegen die Anträge deS Landbnndes . De
Klagen des Besitzes seien eine allbekannte Sache . We >
sich genau auskeime , würde diese Klagen nicht ernst neh .
men , denn man sehe ja täglich , wie der Luxus zunehme
Die Taschen der Mittellosen würden auch heute noch ge-
plündert . Wenn man auch der sogen . Arbeiterregierun .1
in England skeptisch gegenüberstehen müsse , so sehe man
doch, wie England Besitzsteuern zur Erstellung voll Weh «
nungen erhebe und keine Mietssteuer . Damit werde we¬
nigstens in England der Versuch gemacht , den Besi j
heranzuziehen , während man im badischen Laiwrag alle -?
einsetze , um den Besitz zu schonen . Heute treten sogar di «
Sozialdemokraten für die Industriellen ein . Der ? usam -
menbruch .der Gesellschaft ist unaufhaltsam . Ist er er¬
folgt , dann werden wir aus dem Besitz alles heraushole, «
und die Massen entlasten . — Um 1 Uhr wurde abgebro -
chen.

Fortsetzung und Abstimmung über das Geb v. '.d ?s >nde, :-
steuergesetz nachmittags 4 Uhr .

5

In der heutigen Na ch m i t t a g s s i tz u n g , die
4— 8 Uhr dauerte , wurde nach längerer Debatte , an dej
sich die Abgg . Mager (D . N . ) , Dr . S ch o f e r (Ztr . ),
Staatspräsident Dr . Köhler , Arbeitsminister Dr ,
Engter , die Abgg . v . A u (W . Ver . ) , Hanema u «
(D N . ) und Weber (D . Vp . ) beteiligten , das G e -
bäudeson der steuergesetz , nach Ablehnung
aller vom Landbund und der Deutschen Volkspartei ge-
stellten Anträge , in der Fassung des HauShaltausschusseZ
in namentlicher Abstimmung mit 43 Stim «
men angenommen 20 Abgeordnete stimmten da >
gegen , 2 enthielten sich, 16 haben gefehlt .

Vom Zentrum stimmte der Abg . Fischer ( Ober -
lauchringen ) dagegen , die Abgg . Dnssner un ?
Schill enthielten sich . Ebenso die Entschließung
des Hauptausschusses zum Gesetz . Die Opposition be-
stand aus Landbund , Wirtschaft l . Verein i »
g u n g , D e u t s ch n a t i o n a l e n und K o m m u -
nisten . Für das Gesetz stimmten die Abgeordnete »
der K o a l i t i o n s p a r t e i e n.

Die erwähnte Entschließung lautet :
Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu

ersuchen , Anweisung an die Geineinden dahin zu erlassen ,
daß Paragraph 9 des Gebäudesondersteuergesetzes wohl -
wollend angewendet werden soll 1 . bei den Gebäude, ,
im Steuerwerte über 15 000 Goldmark i gebirgigen
Gegeben ; 2 . gegenüber Anträgen von Pflichtigen für
Gebäudeteile , in denen bedürftige Schwerkriegsbcschä -
digte , Kleinrentner , Erwerbslose usw . wohnen , und
3 . gegenüber Anträgen auf Ermäßigung der Gebäude -
sondersteuer , die sich darauf gründen , daß gemäß der
Paragraphen 12 und 13 der dritten Steuernotverordnun >l
des Reiches eine höhere Aufwertung als nur lü Pro «
zent erfolgt .

Danach wurden noch verschiedene kleine ■ Punkte bei
Tagesordnung erlebigt . ( Näherer Bericht folgt .)

Die nächste Sitzung wirb ber Präsibent festsetzen .

Violinvirtuosin aus Basel , beren warmes Herz fü »
Deutschlands arme und ärmste Kinder schon seit langen ,
bekannt ist . Hörte man doch vor nicht langer Zeit , daß si »
den deutschen hungrigen Kindern , in einem Konzerte in
Basel aus dem Erlös eines Konzertes nicht weniger als
vier prächtige , schweizer Milchkühe schenken konnte .

Die reichhaltige Vortragsfolge wurde eingeleitet mit
dem C - Dur Präludium , Largo und Fuge von I . S . Bach,
es folgte Präludium und Allegro für Violine und Orgel
von Pugnani . Es ist uns leider nicht möglich , die künsi-
lerische Bewertung sämtlicher Vorträge oder eines einzel¬
nen niederzuschreiben . Das Klagen

'
und Weinen deö

Geige in den herzzerreißensten Tönen , wie wohl eins
Sünderin Magdalena vor ihrem Herrn klagte , das jauch-
zende Jubilieren u „ b Musizieren der himmlischen Heer¬
scharen vor dem Throne des Höchsten . Aus den Choral -
vorspielen auf der Orgel sah wohl jeder beim : - „Vorn
Himmel hoch, da komm ich her "

, die liebliche Flur Beth¬
lehems , die niederschwebenden Engel und hörte unter de »
Tönen ber hirtlichen Schalmeien , die wundersame Mär ,
bis langsam wieber , in weiter Ferne verklingend , der En -
gelchor erstarb und die aufhorchenden Hirten allein zurück-
blieben . Die Künstlerin erreichte den Höhepunkt in der
Romanze von Beethoven für Violine und Orgel , sodaß
selbst der Laie von ber wundervollen Macht der Tons
gleichsam hinausgetragen wurde aus allem Irdischen .
Die Reihe der Vorträge wurde beschlossen mit ber Freien
Improvisation , von Franz Philipp komponiert . Hier
wurde von Meisterhand gezeigt , was St . Blasien in seiner
herrlichen Orgel besitzt . Wie Wetterbrauseil hallten di !
Tone durch das Gotteshaus , des Windes - und des Stur -
mes Brausen , das Rauschen der Wasser in seinen tiefsten
Kiefen und das Klagen und Weinen , aüer auch das ^ auck-
zen und Lobsingen der Geschövfe des Gimmels nnd der
^ rde bereinigten sich hier zu einem mächtigen Lobgesa,, -̂ e
Gottes !

Es sei uns vergönnt , derer zu gedenken , die Zum
standekommen beitrugen . Ihnen allen herzlichen Dank ,
insbesondere jedoch den beiden Künstlern , der liebevollen
Schweizerin und dem Sohne des beyachbarten Freiburgs ,
im Namen aller , denen es vergönnt

"
war der Feier beizu -

^ Hhnen , vor allem aber im N,' men unserer hungrigen
deilTf^ n Kinder . L . Stee .

ÄmhW dkSHMhessOelß« MZ5 im LMM
Karlsruhe , 2 . Juli .

In ber fortgesetzten Beratung des
Gebündesondersteuergcsetzes

spricht zunächst Abg . Weber ( D .Volksp . ) : Das Gesetz,
das einen Ertrag von 13,3 Millionen Mark erbringen soll,
trifft in erster Linie den Hausbesitz und wirkt als ' Ein -
kommensteuer . Das Schlagwort „ unverdiente Bereiche -
rung " ist gegenüber dem Hausbesitz eine unsachliche Be -
schuldigung ; der AufwertungSgewiuu verbreitet sich auf
viel weitere Kreise . Der Hausbesitz erzielt noch lange
keine wirkliche Rente und ist in letzter Zeit im Wert stark
gesunken ; man kann bei ihm vielfach auch von einer „ ar -
beitsreichen Verarmung " sprechen . Das Gesetz ist shsteni -
los und wird in vielen Fällen ungerecht wirken . Auch
das notleibeiibe Gewerbe braucht Erleichterungen von die-
ser Sondersteuer . Leider ist die Industrie , die auch in den
kleineren Parlamenten nur mangelhaft vertreten ist, mit
ihren Anträgen zu spät gekommen . Die von den Koali -
tionsparteien zu dem Gesetz eingebrachte Resolution wird
in ihrem 1 . Teil bei der praktischen Durchführung großen
Schwierigkeiten begegnen . Redner verteidigt die Anträge
seiner Partei in den Ausschußberatungeu ; sie hat für
Befreiungen und Milderungen gewirkt , wird aber das Ge -
setz ablehne n . Eine «Umarbeitung des Grrnid - unb
Gewerbesteuergesetzes , bie ja sür nächstes Jahr in Aus -
ficht gestellt ist , hätte genügt . Bezüglich der Verwendung
des Ertrags dieser Sonbersteuer werden die Gemeinden
kaum mit ihrem Anteil auskommen . Anstatt nur für
Kleinwohnungen sollten Beihilfen für Wohnungsbauten
überhaupt gegeben werden , anch für Reparaturen .

Abg . v . Au ( Widsch .Ver . ) schildert bas Ringen ber

Parteien im Ausschuß um bie Gestaltung bes Gesetzes ,
das für die Koalitionsparteien eine Belastungsprobe war .
Man hätte von der Erhebung einer Sondersteuer absehen
und zu einer allgemeinen Steuer greifen sollen , da man
ja doch auf allen Seiten eine Vereinheitlichung ber Steuer -
gesetzgebung anstrebt . Werte können nur besteuert wer »
ben , wenn sie noch bestehen , was beim Haus - unb gewerb «
lichen Besitz nicht immer zutrifft . Man barf . . . utente
nicht wegsteuern , die zur Erhaltung der Häuser notwendig
ist ; hier fehlt auch bei der Regierung bas nötige praiiliche
Interesse . Auch in ber Aufwertungsfrage sollte der Haus -
besitz bald Klarheit bekommen . Redner vertritt bes wei -
teren die Anträge seiner Partei zu dem Gesetz . Der
ganze Steuerertrag sollte zur Behebung der Wohnuugs -
not verwenbet werben . ( Es kommt hier zu erregten Zwi -
schenrusen zwischen Arbeitsminister Dr . E n g l e r und
dem Redner . ) Zum Schlüsse empfiehlt Redner noch die
von ihm beantragte Entschließung , daß der Mietzins wie
in Württemberg festgesetzt werde ; 40 Prozent seien un -
genügend . Die Miete sollte künftig durch den Landtag
festgesetzt werden , (Beifall rechts .)

Abg . Freude nberg (Dem . ) erklärt , daß feine
Fraktion in ber Mehrheit für das Gesetz stimmen werde ,
er für seine Person aber dagegen , weil es für die in einer
Krisis befindlichen gewerblichen Betriebe eine zu große
und ungerechte Belastung bringe , auch die Städte ungleich
höher belaste als bas flache Land . Es sei jetzt nicht der
psychologische Moment eine solche Sondersteuer einzusüh -
ren . Redner spricht auch gegen die vorgesehene Progres -
sion dieser Steuer . Gegen den Landbund bemerkt er : es
bedeutet ben Untergang der Wirtschast , wenn Wirtschafts¬
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Zentrums antrüge im Saü . Landtag .

Uebertragung des Betriebs der Reichseisenbahnen
an eine Gesellschaft infolge des Sachverständigen -

guiachtens betr .
Der Landtag wolle beschließen : Die Regierung wird

ersucht , aus Anlaß der Uebertragung des Betriebs der
Reichseisenbahnen an eine Gesellschaft infolge des Sach¬
verständigengutachtens alsbald — unbeschadet der Not -
wendigkeiten des Reiches — alles vorzukehren , was zur
Wahrung der Rechte des Landes aus dem
Staatsvertrag über die Verreichlichung der badischen
Bahnen (Gesetz vom 21 . April 1920 , GVBl . 1920,
S . 263 ff .) in sachlicher und persönlicher Richtung er -
forderlich ist.

Karlsruhe , den 2 . Juli 1924.
Dr . S ch o f e r , W i t t e m a n n , Dr . Schmitt -

Karlsruhe und Fraktion .
* V

Fahrpreisermäßigung für Lehrlinge betr .
^ m Landtag wurde heute ein Antrag Ziegel -

m a i e r - Oberkirch u . Gen . folgenden Inhalts
"

ein -
gebracht :

„ Die Regierung wird ersucht , beim Reichsverkehrs -
Ministerium sich dafür einzusetzen , daß den Handels -
und H a n d w e r k s l e h r l i n g e n, die eine Lehrstelle
außerhalb ihres Wohnortes oder eine Handels -
oder Gewerbeschule außerhalb ihres Wohn - oder
Arbeitsortes besuchen , die gleichen Fahrpreisermäßigun -
gen , wie sie zum Besuch von Mittelschulen für Schüler -
karten bestehen , gewährt werden .

"

Ein parlamentarischer fibenü
vereinigte am Dienstag abend die politisch und wirt¬
schaftlich maßgebenden Kreise in den Räumen des
Staatsministeriums . Der von alters her überkam -
mene Brauch galt natürlich in erster Linie unseren
Landtagsabgeordneten , . die diese Gelegenheit , sich
außerhalb des Rondells einmal wieder in angereg¬
ter Geselligkeit interfraktionell und interpersonell
auszusprechen , nahezu vollzählig ergriffen . Staats -
Präsident Dr . Köhler hatte mit seiner Gemahlin
wieder die liebenswürdige Hausherrenpflicht , seine
Gäste zu begrüßen , unter denen man u . a . noch
Vertreter der Karlsruher Handels - und Handwerks -
kammern , die Rektoren der badischen Hochschulen,
die vier Karlsruher Landtagsabgeordneten , den
früheren Staatspräsidenten Geiß , und einen hohen
geistlichen Würdenträger , den zufällig zu Besuch
hier weilenden Erzabt von Beuron , bemerkte . Die
Minister waren ebenfalls zugegen . Dem geselligen
Teil voraus gingen verschiedene künstlerische Dar -
bietungen , in die sich Kammersänger Max Büttner ,
sowie der Direktor des hiesigen Landeskonserva -
toriums Heinrich Caspar Schmid als Begleiter am
Flügel und Dr . Karl Brückner als Violinsolist teil -
ten . Zugleich mochte man in ber Mitwirkung der
erstgenanten Herren eine sinnige Abschiedsfeier für
sie erblicken , denn bekanntlich folgt jener einem Ruf
als Direktor der Augsburger städtischen Hochschule
für Musik , während Max Büttner kürzlich schon
offiziellen Abschied von der Bühne nahm , der er
fortan nur noch durch Gastspiele verbunden bleibt .
Die Vortragsfolge einleitend und beschließend sang
der Sänger mit seiner sonoren , markigen Stimme
Lieder von Schubert , Schumann u . a . , denen er noch
auf die außerordentlich beifällige Aufnahme hin
eine Drem -iabe folgen ließ . Im Mittelpunkte des
Programms stand eine Komposition von H . C.
Schmid , eine viersätzige Sonate , deren vollendete
Wiedergabe durch den Komponisten selbst und Dr .
Brückner über einem durchaus selbständig thenia -
tisierteu und von reizend -eigenartigen Einfällen
durchwobenen Werke aufhorchen ließ . Im Verlaufe
des zwanglos geselligen Abends legten die konzer -
tiefenden Künstler nochmals Proben ihrer großen
Meisterschaft ab , die jedesmal mit höchstem Jnter -
esse und starken Beifall ausgezeichnet wurden . So
verflogen die Stunden gesellschaftlicher Ausspannung
und angelegtester Unterhaltung für die meisten nur
allzuschnell . Wenn als Frucht dieses parlamen -
tarischen Abends die Erkenntnis noch mehr an Bo -
den gewinnt , daß der eine politische Gegner im
-andern nicht auch seinen persönlichen Widersacher er -
blickt. und überhaupt die persönliche Wertschätzung
untereinander vertieft wirft , dann war das nicht der
geringste Erfolg des Abends .

( * )

Chronik .
L>aüen .
Mörsch b. Ettlingen , 2 . Juli .

(Eine gefährliche Straßenkr e u z n n g .)
Eine für Automobile besonders gefährliche
Stelle ist die Kreuzung der Ettlinger -
straße mit der Landstraße Rastat t—K arls -
ru h e . Die Stelle ist wenig übersichtlich und sollte durch
besondere Warnnngszeichen kenntlich gemacht werden .
Nachdem sich dort erst kürzlich ein schweres Unglück zu --
getragen hatte , konnte letzter Tage an derselben Stelle
ein weiteres Unglück verhütet werden . Ein Heufuhr -
werk wollte die Landstraße in dem Augenblick über -
queren , als ein Auto in rascher Fahrt daherkam . Da -
durch , daß ein an jener Stelle gehender Waldhüter die
Pferde des Heuwagens zur Seite riß , war dem Auto
freie Fahrt gegeben .
Vom Odenwald , 2. Juli .

(Stand der Felder .) Am Samstag gingen
über den Odenwald und das Bauland schwere Ge -
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder , welche
den Feldfrüchten wieder die nötige Feuchtigkeit brachten .
Die Hitze der letzten Tage hat deren Entwicklung sehr
gefördert . Schon beginnt der Roggen an den Wurzeln
welk zu werden , die Repsselder gehen der Reife ent -
gegen . Der Spelz tritt in Blüte , so daß in 14 Tagen
bis 3 Wochen die Grünkernernte , das Spezialfach der

!Odenwälder , betrieben werden kann . Dann gibts wie -
der Geld , das im übrigen so rar ist — nur nicht an Fest -
lichkeiten , die auch dahinten üppiger als Gras und Halm
« us dem Boden wachsen . Bald reichen die Sonntage
nicht mehr , und ist noch ein Sonntag frei , dann wird
schnell ein Verein gegründet , um auch diesen auszu -
füllen .

Schwetzingen , 2 . Juli .
(Ein M i e t s k a n d a l .) Schweres usschrei -

t u n g e n haben sich am Montag hier in der Mühlen -
straße ereignet . Mietstreitigkeiten sollen die
Ursache sein . Gestern nachmittag wurde auf das um -
strittene Haus ein förmlicher „ Sturmangriff " unter -
nommen . Ein vom Untervermieter herbeigeholter Ver -
wandter geriet so in Wut , daß er alles kurz und klein
schlug . 19 Fensterscheiben wurden so von dem Unhold
mit Vorschlaghammer , Axt und Knüppel zertrümmert .
Die Mitbewohner des Hauses mußten sich durch Flucht
aus einem Fenster retten . Durch das Eingreifen
der Gendarmerie erreichte der unbeschreibliche
Skandal sein Ende .
Heidelberg , 2. Juli .

(Streik der Neckarschiffer .) Das Perf3iial
der Neckarschleppschiffahrt steht seit einigen Tag .'.n in
Streik , sodaß die Kettenschiffahrt vorläufig ruht . —
( Ein frecher Einbrecher . ) Am Montag Nacht
schlich sich ein verheirateter Maler von auswärts in das
Stationsgebäude der Slaatsbahn in Wieblingen und
rief dem Nachtdienst tuenden Beamten mit vorgehal -
tenci Pistole zu : „ Hände hoch ! " Der Überfallene
Beamte packte den Einbrecher am Halse , wobei beide zu
Fall kamen . Der Einbrecher gab auf den Beamten drei
Schüsse ab , ohne ihn jedoch zu verletzen . Der inzwischen
herbeigeeilte Stationsvorsteher machte den Einbrecher
durch Stockschläge auf den Kopf bewußtlos . Der Räuber
erlitt so schwere Verletzungen , daß er :r> oaS akademische
Krankenhaus gebracht werden mußte . — (V o n
scheuen Pferden getötet .) In der Bauamts -
gasse wurde am Montag nachmittag der 16 Jahre alte

^ Sohn des Forstmeisters Krutina von den scheuenden" und nach dem Neckar zurase, «den . Pferden eines Fuhr -
Werks der Güterbestätterei Henk und Niederheiser g e -
tötet . Den bedauernswerten Eltern des Verunglück -
ten wendet sich allgemeine Teilnahme zu , d'a sie bereits
im Kriege einen Sohn verloren haben .
Markdorf , 2. Juli .

(Die Sonne bringt es an den Tag . ) In
Autenweiler konnten dieser Tage zwei Verbrecher
verhaftet werden , die seinerzeit in der Gegend von Hai -
berstadt beim Wildern einen Förster erschossen hat -
ten . Die Verbrecher hatten vor einiger Zeit bei dein
Landwirt Moll im Ortsteil Wangen Arbeit gefunden ,
waren aber weiter gezogen , da der Bauer sie nicht mehr
beschäftigen konnte . Ihre Angehörigen hatten an den
bisherigen Arbeitgeber Briefe usw . geschickt , die den
Wilderern zum Verhängnis wurden . Der Landwirt ,
au den die Briefe adressiert waren , öffnete diese und er -
fuhr auf diesem Wege von der Untat . Durch die sofort
verständigte Gendarmerie wurden die Männer ver -
haftet und in das Amtsgefänanis nach Ueberlingen
eingeliefert .

Aus Sem Ausland .
Bergwerksunglück .

London , 2. Juli . Nach einer Meldung aus Halifax
hat sich in dem Bergwerk S t e,l l a r t o u eine Explosion
ereignet . öS Bergarbeiter konnten au die Oberfläche be-
fördert werden , 74 sind im Schacht verschüttet . Ihre
Stimmen find deutlich veruehmbar und es besteht Hoff -
nuiig , sie zu retten .

( * )

Krewveesammlung öes Kreises
' Karlsruhe .

( Amtsbezirke Bretten , Bruchsal , ehemal . Amtsbezirk Dur -
lach, Amtsbezirke Ettlingen , Karlsruhe und Pforzheim .)

—n . Karlsruhe , 3V. Juni .
Am vergangenen Samstag nachmittag fand im Rat -

Haussaale zu Karlsruhe die ordentliche jährliche
Kr e i s ve r sa in m l u u g statt , nachdem am Vormittag
die einzelnen Parteien ihre Vorbesprechungen abgehalten
hatten . Zum Vorsitzenden der Versammlung wurde Stadt -
rat Eugen Geck (Karlsruhe ) , zum Stellvertreter Dr .
Duttenhoser (Bruchsal ) und zu Schriftführern die
Abgg . Paul - Kaucher ( Karlsruhe ) und Aug . Heidt
( Weingarten ) gewählt .

Die Berichterstattung über das letzte Geschäftsjahr
und die Begründung der Anträge des Kreisrats hat der
Kreisratsvorsitzende , Oberlandgerichtsrat Stritt , über -
nommen . Er ergänzte den verteilten Druckbericht . Mit
Nachdruck wies der Redner die Bestrebungen der Regie -
ruug aus Beseitigung des Selbstverwaltungskörpers der
Kreisinstltution zurück . Er kritisierte das Vorhaben der
badischen Regierung , den für Baden fälligen Anteil an
der Reichskraftwagensteuer für den Staat zu behalten ,
obgleich der Aufwand für die Staatsstraße » nicht wesent -
lich höher ist als der für Kreisstraßen und Kreiswege .
Bei der Fürsorge habe man , statt auf dem bewährten Bo -
den der Kreisfürsorge auszubauen , eine neue Organisa -
tion auf dem Boden der Wohnungsverbände geschaffen .
Zum Kreisvoranschlag 1924-1925 bemerkt der Vorsitzende ,
daß der endgültige Umlagesatz mangels des Fehlens der
Unterlagen noch nicht angegeben werden kann ; man sei
deshalb auf die Vorausbeitrage der Gemeinden angewie -
sen , hoffe indessen , mit 2 % Pfennig pro 100 Mark
Steuerkapital auszukommeu . Bezüglich der Kreis -
Pflegeanstalt Hub konnte der Vorsitzende inittei -
len , daß dank der Währungsstabilisatiou nun für die
Pfleglinge wieder manche Vergünstigungen gewährt wer -
den können .

In der Diskussion nahm Kreisabg . Siegrist -
Karlsruhe das Wort , um dem Vorsitzenden des Kreisrats ,
Oberlandgerichtsrat Stritt zu seinem 25jährigen Jubi -
läum als Mitglied der Kreisbersammlung zu gratulieren .
(Beifall .) Nachdem erst vor kurzem vom Landtag eine
neue Kreisordnung beschlossen worden , erscheine es ver »
wunderlich , daß man in Regierungskreisen an eine Be -
ftitigung dieses SelbstverwaltungskörperZ dachte . ES
wäre selbstverständlich gewesen , wep.n man die neue Für -
sorge den Kreisen übertragen hätte , statt dessen habe man
den Wohnungs -, richtiger Kommunalverband , für das
Fürsorgewesen erstehen lassen . Das sei eine verfehlte
unzweckmäßige Ueberorganifation . — Abg . Hafner
( Rüppurr ) dankt ^ dem Kreisrat und allen Beamten und
Angestellten , daß sie in vorbildlicher Weise über die In -
flationszeit die Kreisorganisation hinübergerettet haben .
— Abg . Bürgermeister Weber - HagSfeld (Soz .) sieht in
der Schaffung der neuen Bezirksfürsorgeverbände keine
Vereinfachung , sondern eine Erschwerung des Fürsorge «
Wesens . — Abg . Müller (Obsthof ) betont , daß der
Kreis billiger arbeite als der Staat . — Vom Mg . Sieg -
r ist und Gen . wird folgende Entschließung eingebracht ,
welche die einmütige Zustimmung der Kreisversammlung
findet , trotzdem noch vorher der Herr Landeskommissär
den Standpunkt der Regierung zu begründen versucht
hatte , dem aber der Vorsitzende widerspricht : „ Wir be -
antragen , die Kreis -Versammlung wolle beschließen : Die
Kreisversammlung stimmt der Entschließung des Kreis -
Vertretertags vom 22 . November 1923 gegen die Aushe -

bung der Kreise , sowie der Entschließung des Kreisvertre -
tertags vom 22 . März 1924 über die Organisation der
Fürsorge einträchtig zu .

"
Ueber die Badische Lokaleisenbahn A .-G .

referiert Kreisratsmitglied Frey als Aussichtsrats -
Vorsitzender . Der Redner schildert die Schwierigkeiten
der Bleag in der Inflationszeit ; jetzt zeige sich eine
erfreuliche Besserung . — Abg . Auge n st e i » - Ellmen -
dingen ist erfreut , daß die Verhältnisse der Bleag sich
gebessert haben . — Abg . Hafner (Karlsruhe ) bringt
Fahrplanwünsche bezüglich der Albtalbahn vor . Die
Fahrpreise seien zu hoch . Die Direktion sollte etwas
mehr soziales Empfinden haben . — Direktor N ö l -
decke sagt für den Winter die Heizung der Wagen zu .
An die Stillegung der Strecke Hilsbach deute niemand
mehr . Die Verbilligung der Fahrpreise sei unmöglich ,
da nun die Betriebsmittel ersetzt werden müssen . In
dem Abbau sei man bis an . die Grenze des Möglichen
gegangen . — Aufsichtsratsvorsitzender Frey bespricht
Fahrpr .? isfragen der Bleag und der Karlsruher
Straßenbahn .

Die Anstellungs . und Hinterbliebenen -
Verhältnisse der Kreis st ratzen - und Weg -
Wärter sollen durch Satzungen den Verhältnissen der
staatlichen Straßenwärter gleichgestellt werden . Das
Wort dazu wird nicht gewünscht und beide Satzungen
einstimmig genehmigt .

Bei der Position Kreis st raßen und Kreis -
wege beanstandet Abg . S i e g r i st, daß der badische
« taat den Ertrag der Äraftwagensteuer ganz für sich
behalten will . Das widerspreche den gesetzlichen Be -
stiinmuiigen . — Abg . Hafner - Karlsruhe freut sich
über die Ermäßigung der Beiträge der Gemeinden zu
den Kreisstraßen und den Kreiswegen . — Abg . Schä¬
fer - Wilferdingen beanstandet die Art der statistischen
Erhebungen über die Benützung der Kreisstraßen durch
Fuhrwerke und Autos . — Abg . Lump - Ettlingenweier
will für die Kraftwagen eine Sonderbesteuerung einge -
führt wisse» — Vorsitzender Stritt erläutert noch-
mals den Standpunkt des Kreisrats ; eine zweckmäßig '
ausgestattete Landeskraftwagensteuer würde sich wohl
rentieren , was auch Abg . S i e g r i st bestätigt . — Deu
Anträgen auf Herabsetzung des Gemeindebeitrags zu
den Kreisstraßen auf Ys und die Kreiswege auf % wird
einstimmig zugestimmt .

Es folgen die Positionen Kreisfürsorge , Heil -
kure n , Kreiskinderpflege und Landkran -
kenfürsorge werden zusammen behandelt . Abg .
Frau Philipp - Karlsruhe (Ztr . ) freut sich, daß der
Kreisrat Karlsruhe seine Fürsorgeeinrichtung nicht abge -
baut hat . Die Bezirksfürsorge sei ein überflüssiges Ge -
wachs . Das Publikum lasse es sich nicht gefallen , wenn
neben den Kreisfürsorgepslegerinnen auch noch Bezirks -
fürsorgerinnen ins Haus gelaufen kommen . — Abg'.
Siegrist wünscht , daß auch interkonfessionelle Schwe -
stern Zuschüsse erhalten . — Abg . Frau Schneider -
Karlsruhe fragt an , ob nicht ausnahmsweise erholungs -
bedürftige Kinder in den Städten auf Kosten des Krei -
ses in Erholungsheime untergebracht werden können .
Die Anträge des Kreisrats gelangen zur Annahme . Bei
der Position Landwirtschaft regt Abg . Hafner -
Karlsruhe die Förderung der Geflügelzucht und Abg.
Müller - Obsthof die Schaffung einer Landw . Winter -
schule in Pforzheim an . Die Anträge zu Gunsten der
Landwirtschaft werden angenommen . Auch der Voran -
schlag des Kreises wird ohne wesentliche Debatte
genehmigt . Ferner wird der Voranschlag der Kreispflege -
anstatt Hub gutgeheißen . Den Prüfungsbericht über die
Inflationszeit erstattet Abg . Krausinger . Eine Aus -
spräche darüber wird nicht gewünscht . In die neue Prü -
fungskommission werden die seitherigen Mitglieder Krau -
singer , Staiber , Wißler und Kaucher gewählt . Mit dem
Wunsche , daß die Beschlüsse der Kreisversammlung zum
Segen des Kreises ausfallen mögen , schloß der Vorsitzende
die Versammlung .

Karlsruhe.
Ein liberales „Runfiftüd " auf öem Karls¬

ruher Nathane .
Nach langen Beratungen , die zum Teil recht stürmisch

verliefen , wurde am letzten Montag in später Abend -
stunde der Karlsruher Voranschlag mit einer großen
Mehrheit unter Dach und Fach gebracht . Bei dieser Ge -
legenheit zeigten sich die Rathausliberealen wieder ein¬
mal als recht merkwürdige Kommunalpolitiker . Es
bleibt dabei auf jeden Fall zum mindesten fraglich , ob
die liberale Volkspartei mit ihrem „ Erfolg " zufrieden
ist . Die Umlage konnte , wie aus den Bürgerausschuß -
berichten hervorgeht , noch nicht endgültig festgestellt
werden . Trotzdem spielte natürlich der Umlagefuß bei
den Beratungen eine ganz beträchtliche Rolle . Der Vor -
anschlag ging davon aus , daß die Erhebung einer Um -
läge von 70 Psg . nötig sei. Es liegt auf der Hand , daß
eine solche Umlage für alle Schichten der städtischen Be -
völkerung eine ganz gewaltige Belastung bedeuten
würde . Mau war sich darum in Zentrumskreisen
auch sofort darüber klar und einig , daß versucht werden
müsse , die Umlage angemessen herabzudi ücken. Der
Versuch ist auch gelungen . Ein von der Zentrumspartei
eingebrachter Antrag hatte das Ergebnis , daß anstatt
70 Pfg . nur 58 Pfg . an Umlage vorgesehen werden. Der
Unterschied wird zum Vorteil der Bevölkerung aus den
städtischen Werken herausgowirtschastet , ohne daß die
Gebühren erhöht werden . Im Gegenteil ! Es war so-
gar möglich , infolge der Preissenkung für Kohlen die
Gas - und Strompreise » och etwas zu ermäßigen .

Was taten nun aber die Liberalen , die politischen
L^ erfchlaueu , auf dem hiesigen Rathaus ? Nun , sie stell-
ten den Antrag , die Umlage von 70 auf 37 Pfg . herab¬
zusetzen . Das ist gewiß eiu ganz großartiger Antrag .
Darüber war man sich allgemein klar und man war mäch-
tig gespannt , wie die Liberalen ihren Antrag .verwirklichen
wollten . Herr Stadtv . Bauer hatte die dankbare Auf -
gäbe , dem aufmerksam lauschenden Bürgerausschuß den
Weg zur Rettung zu weisen . Und in der Tat , Herr
Bauer hat die Sache als alten Oberstleutnant glänzend
gemacht . Er erteilte einfach den BefeTjl : „Der 'Stadtrat
hat solche Abstriche auf verschiedenen Gebieten vorzu -
schlagen , daß man mit 37 Pfg . auskommt . Das ist Sache
des Stadtrats .

" Und Herr Bauer fügte dann schließlich
noch hinzu , daß der Voranschlag zu diesem Zwecke unter
Ülmständen zur nochmaligen Beratung zurückverwiesen
werden müsse . Von Anregungen aber , wo und was ge-
strichen werden könnte , hörte daß wißbegierige Bürgeraus -
schußkollegium so gut wie gar nichts . Nun muß man
bedenken , daß man sich schon in zahlreichen Kommissions -,
Fraktions - und Stadtratssitzungen mit dem Voranschlag
gründlich beschäftigt hatte und daß dort , wie Eingeweihte
wußten , die liberalen Vertreter , soweit sie überhaupt zur

Stelle waren , versäumt hatten , auch nur einigermaßen

brauchbare Antrage zu stellen . Mit Recht wies HerrStadtrat Kuhn im Laufe der Aussprache darauf hin , dak
solche Autrage eingehend von den Antragstellern sachlich
zu begründen seien . Das wollten die Liberalen nun ab -
solut nicht gelten lassen und sie wurden außerordentlich
unruhig und aufgeregt , als Herr Stadtrat Kühn unterdem Beifall fast des ganzen Hauses der liberalen Rat -
hausfraktiou mangelndes politi ' ^ es Pflicht - und Veraut -
Wortungsgefühl vorwarf . Der Redner des Zentrums
konnte mit Recht darauf hinweisen , daß das Zentrumeinen gangbaren Weg gezeigt hatte , der schließlich ja auch
benützt wurde . Einen solchen Antrag wie die Liberalin
hätten schließlich ja auch Deutschvölkische — Herr Siegell— oder die Kommunisten stellen könne » . Bon diesen
weiß mau schon längst , daß sie für praktische Arbeit im
Dienste der Stadt und ihrer Bürgschaft nicht in B - tracht
kommen . Das Vorgehen der Liberalen müßte die Sta ) t-
Verwaltung naturnotwendig in die größten Schwierigkei .
ten hineinbringen . Eine geradezu unheilbare Schulden -
Wirtschaft müßte folgen . Alles würde stillstehen . Die
Entwicklung der Stadt müßte notleiden und den größten
Schade » hätte die Geschäftswelt . Man sollte eine solche
Kurzsichtigkeit nicht für möglich halten , insbesondere vei

. Leuten , die doch darauf Anspruch machen , politisch auch
ernst genommen zu werden . Die Zentrumsfraktion des
Rathauses wird sich dieses Verhalten der Liberalen mer -
ken müssen . Der liberale Antrag und dessen Begleite '-
scheinungen hat auch in den Kreisen der ^ eutschnatio -
unten , die bei der Schlußabstimmuug wie Demokraten uno
Sozialisten mit dem Zentrum gestimmt haben , beträcht -
lfches Kopfschütteln hervorgerufen . Hoffentlich zieht man
auch sonst , insbesondere in den Kreisen der ^ »rgersibzst ,
aus diesem Vorfall die nötigen Schlüsse . Auf jeden Fall

In der letzten Bürgerausfchußsitzung vom vergange -
nen Montag regte Stadw . F ö r st e r (Ztr . ) , nicht, wie
es irrtümlicherweise hieß , Stadtv . Hebiuger ( Ztr . ) , den
Gedanken der Errichtung einer höheren
Töchterschule für die Oststadt an .

Eisenbahnnotgeld . Zur Behebung vielfach auftreten -
der Zweifel wird wiederholt festgestellt , daß das auf
Dollar und Goldmark lautende werweständige Notgeld
de* Deutschen Reichsbahn nicht aufgeruseu ist und bis
auf weiteres im Umlauf bleibt .

Die Goldschatzanweisungen des Landes Baden . Ge -
genüber Mißverständnissen , die in letzter Zeit hinsichtlich '

der Gültigkeit und Einlösbarkeit der Goldschatzaiiweisun -
gen des Landes Baden , der sogen . Badendollars zu be -
obachteu waren , wird von zuständiger Stelle darauf
hingewiesen , daß die badischen Goldschatzanweisungen
(Badendollars ) jederzeit ohne jeden Abzug zum vollen
Nennwert von der Landeshauptkasse in Zahlung
genommen werden .

Stadt . Konzerthaus . Heute (Donnerstag ) findet die
letzte Aufführung der Operette „Die Spitzen -
k ö n i g i n statt und singt die Partie des „ Alfred "

Edgar Wiesendanger a . G .. — Morgen (Freitag ) ge -
langt zum ersten Male die Operettenneuheit „ Mädi "

von Robert Stolze zur Wiedergabe und sii d die Ha »ipt -
rollen besetzt mit den Damen Merhola und Stefster , so -
wie den Herren Steidl , Strasser . Siebmann und Wie -
sendanger a . G . Samstag und täglich gelangt eben -
falls „ M ä d i" zur Wiederholung . Leiter der Ausfllh -
rung ist Direktor Stefster , die musikalische Leitung hat
Kapellmeister Mürl . „ Mädi " gehört zu den wenigen
modernen Operette », die monatelang den Berliner
Spielplan beherrschten .

öriefkaften öer Redaktion .
Es wird bei nns angefragt , ob in Karlsruhe oder

anderswo in Baden oder Württemberg eiu
„ S ch l e s i e r v e r e i n " besteht . Im Adreßbuch von .
Karlsruhe finden wir darüber nichts . Kann uns sonst1

jemand Auskunft geben und den etwaigen Vorsitzenden
namhaft machen ?

ksusel und Volkswirtschaft
Berlin , 2. Juli .

Die heutigen Devisennotierungen stellen sich wie folgt

Amsterdam
Baen .-Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Heleingfora
Italien
London
New -York
l'arls
Schweiz
Spanren
Lis«al>on
Japan
itio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

1. Juli . 2. Juli
Geld Brief Geld Brief
157.51 158.29 157.70 158.50

1.345 1 365 1.315 1355
19.15 19.26 1896 19.05
56 .9t! 56.24 56 .08 56.34
70.98 71.32 66.83 67.17

111.02 11158 111.12 111.63
10.45 10.51 10.47 10.53

18.095 18.135 18.03 183J
18,095 18.135 18.125 18.215

4. 19 4.21 4.19. 4.21
21 .85 21.95 21.59 2169
74,41 74.79 74.41 74.79 -
'6.1G 56 .34 55 .36 55.74
11.47 11.63 11.47 11.63
1.765 1.775 1.765 1.775
0 .45 0.46 044 » 0.415
5.91 5.93 5.91 5.9 t

>-'.29 12,35 12.29 12.35
4.83 4.95 491 4.93
5.09 5,11 5.09 6,11
3.05 3 07 3.04 3.06

72.78 72 .94 72 .50 72 ? 1
tSei 'li » . .

Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .
1. 7. 24 2. 7. 24

Norda . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A . O. t. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Lino !
Dt. Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf. Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
GermaniaZement
Gel. f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw.
Hoelch
Hohenlohe *
Atcheisleben
Karlsr. Malch.
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Maglrus
Guedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindftröm
Lingeltcüuh
ü . Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

20 - 19 36
4,36 4,25
8.50 8, -
4,12 4 84
9,50 9,12
3,25 2,63

14 -
8,60 890

45,50 45 50

Z.2 )
5,40 5,12

10,10 1010
7,50 6 —

47,75 47 -
3,55 4,40

16 .- 15,36
4 25 6 .4U

51, — 52,53
31 50 30, -
17,25 16. —
7,40 7,25
2 .13 2.12

18 53 16, -
5,43 5 25
4 65 4 33
4,80 460
550 5,60
9,37 9, -
1.30 1,25

10,75 10 25
1.60 1 40
2,84 2 8 !
2.— 2,—
2 80 2,75

16.— 15 .50
2,10 2,10
3.- 3 -
2.12 • 2,12
6,70 7.-

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
OberBedarf
Oberlchl . Caro
Orenftein
Rheinstahl
Rhenania
Romb. Hütte
Sachlenw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellst . Waldhol
ütavi Jlinen
5% Anhal . Rogg .
5 % Bad L. Kohle
5°/c Landw. R. Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5% Rogg . u. Rent.
5°/„ Säcüs. Uraunit.
5% Sachs , Landw.
5»/„ Elljnb . Bos.
3°/0 Port . Spez .
5"i0 Boldatüxikaner
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Mafch.
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
feichgräber
Thoens Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

1. 7. 24 2. 7. 24
3,75 3,53
3,10 3,53
4,53 4,4 )
9 .70 9.59
9,25 8 .84

12,12 11,75
23,20 21 50

4,10
10,37 9,12
1.- 1 -
0,92 0,92

165 } 1463
4,25 4,10

85!- 8153
1,— 1, -
823 8,10

22,30 21,75

941 875
2,55 2 60
3, - 3,20

11,43 11,25
2,50 2,25
1,30 1,30
2,20 2,40
3.25 2,93
4,70 450

15! 13,13
2 53
3.25

2,75
381

11,37
53, - 47 -
2,40 2 56

- .92 P92
4.30 4 Ü
281 j 2,t0

14 75 13 75

Freitaa , den 4 . Juli , abends 8 — IO ' .
'j Uhr :

SConserf
Orchester : Mmikvcrein Karlsruhe .
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Bus dem sozialen Leben .
Pin Wegweiser durch die Angestellten -Bersicherung

ist loebe» in 2 . Auflage durch Oberregierungsrat
P P e r m a n n . Blirodirektor S ch a h n und Verwal -

tungsovermspektor Stephan , sämtlich bei der Reichs-
dersich ^ rungsanstalt , herausgegeben worden . Wir können
das Werkchen, das auch in politischen und parlamentari -
scheu Dreisen großen Anklang findet , allen denjenigen ,

-l'111 k£ r Frage der Angestellten -Versicherung sich be -
schaftigen niüssen, angelegentlich empfehlen . Bisher
war die Uebersicht über das , was in der Angestellten-
»üerstcherung gilt , ungemein erschwert. Nachdem der
Neichsarbeitsminister t^

>on der Befugnis Gebrauch ge-
macht hat , das Gesetz in fortlaufender Paragraphenfolge
neu festzulegen , ist es notwendig , diese Fassung kennen
zu . lernen und sich eine Uebersicht über die gesetzlichen
^zestunmungen zu verschaffen. Dieser Zweck ist in ge-
meniverständlicher Form durch den erwähnten Wegweiser
erfüllt worden , der mit einer Fülle von Beigaben in
?voun von Formularen , Verfassungen , Antragsentwür -
fen und dergleichen ein umfassendes und unentbehrliches
Handbuch für den praktischen Gebrauch darstellt .

Für eine Herabsetzung der Krankenkasscnbeiträge
tritt dus Reichsarbsitsministerium ein . Es hat ein
Rundschreiben an die Regierungen der Länder er -
lassen , worin diese aufgefordert werden , darauf hin -
znwirken , daß die Beiträge der Krankenkassen herĉ b -

gesetzt werden . Das Reichsarbeitsministerium
'hebt

hervor , daß vor dem Kriege für den Arbeiter 4 v . H .
seines Lohnes zur Durchführung der Sozialversiche¬
rungen genügten . Heute sei das kaum sür den Not -

bedarf ausreichende Arbeitseinkommen fast überall
mit 8 v . H . für Beiträge zur Kranken - und Jnpa -

lidenversicherung sowie zur Erwerbslosenfürsorge
belastet . Das Reichsarbeitsministerium ist der Mei -

nung , daß bei manchen Ortskrankenkassen in Hin -

ficht auf den Personalabbau nicht das Mögliche ge-
schehen sei. Manche Ortskrankenkassen hätten auch
bei der Verwaltung nicht die Vereinfachungsmög -
lichkeiten erschöpft , die ihnen durch neuere Gesetze
und Verordnungen eröffnet worden seien .

Das vorläufige Ergebnis der Knappschafts »
Wahlen.

Bochum , 1. Juli . Von 557 Sprengeln der Ruhr -
knappschaften liegen bis jetzt aus 302 Knappschafts -
sprengein die Wahlergebnisse vor . Es erhielten : Der
alte Bergarbeiterverband 56 008 Stimmen , der
Christliche Bergarbeiterverband 34677
Stimmen . Union der Hand - und Kopfarbeiter aller
Richtungen 29 241,

'
Hirsch -Duncker 1883 , Polen 6576

Stimmen .
- ( * 1-

Kirchliche Nachrichten.
1! Walldürn , 30 . Juni . Die Wallfahrt zum hl . Blut

übt nach wie vor ihre Zauberkraft auf das katholische
Volk aus . Die Pilgerscharen treffen zu Fuß und Bahn
am Gnadenorte ein . An Sonntagen ist die Wallfahrts -

kirche, eine der größton Kirchen des Landes , dicht ge -

füllt . Ein erhebendes Bild gewährt der Anblick von der

Empore aus , wenn die Kirche vom Eingang bis zum

Hochaltar , in Stühlen und Gängen , in den Altarnischen ,
überall Kopf an Kopf , von Pilgern besucht ist . Fast tag -

lich sind levitierte Hochämter , oft jwei bis drei , und an

Sonntagen immer mit Orchestermusikbegleitung . Die

Beichtstühle find vom frühen Morgen bis spät in die

Nacht umlagert , die Austeilung der hl . Kommunion

geht oft bis mittags 1 Uhr . In der Straße , wo die Ver -

kaufsstände stehen , herrscht manchmal beängstigendes

Gedränge , besonders Sonntags . Es ist eine gnaden -

reiche Zeit , schwer an Arbeit für die Geistlichkeit , . doch

reich an Segen für alle , die den Wallfahrtsort im Geiste

der Kirche aufsuchen .

Wetternachrichtendienst der badischen Landes -

wctterwprte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Mittwoch .

Im Laufe des gestrigen Dages kam es noch strich-

weise , besonders in Südbaden und auf der Baar , zu Ge -

witterregen (Villingen 9, Feldberg 7, St . Blasien 10

Liter/qm )^ Dann trat im ganzen Land ? mit dem Vor »
dringen des westlichen Hochdruckgebietes wieder trockene ,
heitere Witterung ein . Die gestern gemeldeten Druck »

störungen über dein Ozean waren die Vorläufer eines

starken Tiefdruckgebietes , das heute morgen mit seinem
Zentrum schon Irland erreicht hat und dessen Ostrand
Regenfälle bereits bis zur ncrdwestfranzösischen Küste
erzeugt . Der Wirbel hat direkt östlichen Kurs , sodaß
ein vollkommener Wetteruinschlag von mehrtägiger
Dauer eintritt .

Voraussichtliche Witterung für Donners -
tag , den 3 . Juli . Eintritt allgemeiner , in vielen Ge -
genden durch Gewitter eingeleiteter Regenfälle , Abküh .
lung , zeiweife böige westliche Luftbewegnng .

Wasser st ände des Rheins am 2 . Juli :
Schusterinsel 330 , gest . 27 ; Kehl 390 , gef . 6 ; Maxau
592 , gef . 11 ; Mannheim 526 , gef . 5 Zentimeter .

Karlsruher Sinndl>sbl ,ch.Sins ? üge
Todesfälle . 30 . Juni : Franz Rimmelspacher ,

Ehemann , Dreschmaschinenbesitzer , alt 29 Jahre .
1 . Juli : Julie Schnarrenbergcr , alt 75 Jahre , Witwe
von Jakob Schnarrenberger , Güterbestätter : Luise Fors -
berg , alt 59 Jahre , ledig , ohne Beruf *

Um den Total - Ausverkauf
erstklassiger Schuhwaren

wegen Aufgabe unserer Verkaufsstelle Kaiserstraße 36 zu beschleunigen , haben wir

die Preise erneut bedeutend herabgesetzt
Beachten Sie in unseren Schaufenstern Preise und Qualitäten !

KONZCRT
Doppel -Quartett des Gesangvereins

„Coactrdia
" farlsrrte

(e. V . )
Samstag , 5 . Juli , abends 8 Uhr

im Eintrachfeaal
Mitwirkende :

Fräulein Elisabeth Nenraann , Violine
Herr Ferdinand Trautmann , Bariton

Musikalische Leitung :
Herr Hauptlehrer Haberstroh

Nach Schlnss des Programms
Tanznnterhaltung
Vorverkauf : 0dtOn- Musikh . ,Kaiser8tr 175 ;
Cigarrenhau3 Holz, Karlstr . 64 u Drogerie
Mayer, Ecke Schützen - und Wilhelmstr .

verkauf
AK anWdmilem, h»chseMschem

Stcimaterial.
Durch de « Abbruch 3er GaserzeugungSöfe » auf

iiuserm Gaswerk Ost , SchlachlhauSslr . 3, fallen
ctiuu 700 t von oben genanntem Material an.

? as Material ist so gestapelt, daß es leicht
mir Eisenbahnwagen verladen werden kann .

Liebhaber wollen Angebote , auf Tonnenpreis
äe «ullt , bis zum 15 Jnli 1924 abgeben.
ßläM. Gas - , Waffer- und EleKtr .-Amt Karlsruhe.

Uli

Sfrans & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für Stadtgespräche : Nr. 30 , 4431, 4432, 4433 ,
4434, 4435, 4436, 4437 , 443 !.

rar Ferugesuräciie ; Nr . 4901 , 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906 .

Für Hie Devisenabteilung : Nr. 4439 . 4440,
4441.

IV . Verbandsmuslkfest
im grossen Festhallesaal :

Samstag , den 5 . Juli 1924 , nachm. 4 Uhr ,
Sonntag , den 6 . Juli 1924 , vorm . 7 Uhr

Wertangs - Konzerte .
Samstag abend 8 Uhr :

Z Begrüssyngs'Aisenil Z
unter freundlicher Mittwirkung der Karls¬
ruher Liederhalla , Leitung Herr Seminar -
musiklehrer Hugo Rahner , der Herren
Professor Heinrich Kaspar Schmid (Orgel )

und Dr. Karl Brückner ( Violine ).

Im Stadtgarten :

Samstag abend 8 Uhr : KONZERT .

Sonntag nachmittag 4 Uhr im Anschluss an
den Festzug :

KONZERT ler Verbandskapellen im

Musiktempel , vor der Freitreppe der Fest¬
halle und beim Schwarzwaldhaus ,

Abends 8 Uhr : Stadtgartenfest
mitFeuerwerk . Sommernachts -

ball in der Festhalle.
Unsere Mitbürger bitten wir über das Fes '

ihre Häuser zu beflaggen . Der Festausschus s

Zur

knmacimlt:
Kristall»

Zucker

Äiui) ig . , wlid . .yerr such,
qnt li-öbl . Zimmer

möglichst mit Pension in
bei )>Ahe des alten Bahn-
i)or-S zum 1 . Juli . A -n
lltborc nnt . Nr . 762 an
bei: Päd . Beobachter

; 58t bie fleiße |
Jahreszeit

IBerdekli'

schöne saftige
Frucht

3 Stück

SO vi «.

| Orangen.

Wir empfehlen

Seldrollen -Parier

1 l^entenmark
in 100Stücken zu 1 R . - Pfg .

1 ^ entenmapk
in 50 Stücken zu 2 R .- Pfg .

5 "Renfenmark
in 100 Stücken zu 5 R .-Pfg .

5 l ^ entenmark

in 50 Stücken zu 10 R .-Pfg .

Uadenia t« «» Karlsruhe
Fernsprecher 635 Adlerstrasse 42

Pfund

„
bei

5 Pfund

40 Pfg-

Pfg.

Ferner :

! WeineM *» 44 * |
! Estragvnessiv32i

effiflcffen3 » " « ' 80 « |

lSaliry« Persament
2 ^ Seir ZW 3f. |

! GinmachhÄfe -°-"' K»
sowie

ifämtlicftc Gewürze « !

Anseh-
Sranntwein

8onntag , den 6 . Juli , nachm. 4 Uhr . auf unserem
Waldspielplatz am KlosterwegSommerfest

Cirkus Seppel Jusky
unter Mitwirkung der vollständigen Kapelle der

Polizeimusiker .
Eintritt für Mitglieder , bei Vorzeigen der letzten
Quartalsquittung : Erwachs . 50Pfg , Kind . 20Pfg .
FürNichtmitgiieder : Erw . 1 .- Mk., KinderSOPfg

Samsiag,5 Juli , abds . 872 Uhr , im Saal lll(Schrempp)

Familienabend
zn Ehren zweier sehr verdienter Mitglieder der

Alt - Herrenriege
Karlsruher Männertumvercin e . V.

Die in der Zeit Vom
I . Okt. 1923 bis 31 . Marz
1924 in den Wagen
der Straßen- und Lo al-
bahnen gefundenen Ge -
genstände find zum Teil
nichtabgeholt .EinpfangS -
berechtigte werden gemäß
§8 930 und 981 B . G . -B.
mifgesordert, ihre Rechte
binnen vier Wochen beim
städt. Bahnamt , Tulla-
stratze 71 , geltend zu
madie» .

ZOiwans !

neue, gutgearb . , V. 58 M.
an Köhler, Schntze» ftr.2S.

Gesucht auf September
»ach Florenz ein
jüngeres , katholisches

Mädchen
für deu Haushalt in
gute Familie mit Kin¬
dern. Fertigkeit im Weif;-
nähen erforderlich. An-
geböte mit Zeugnissen,
kiir >em Lebenslauf, Licht -
bild an Pfarrer <Krn -
mann , Jllena » , Baden .

Saubere, zuverlässige

Waschfrau
für einmal monatlich gc-
sucht. Frau Direktor
Johner , Steinst?. 19, II ,

I Liter
IQ
Mark

einschl . Steuer . I

C. m . b . **.

Sriefe
aus Ser Residenz
vonEuschtachiusvintenmüller

Kngschtellter 1 . Gehaltsklaß .

Sänöchen 1 ( Brief 1 - 20 ) Mk . - .50

Vänöchen 2 ( Brief 21 - 40 ) Mk . - .50

Vänöchen 3 (Brief 41 — 60 ) Mk . - .50

»Di« im Karlsruh «! Dialekt q «!chriebenen , mich
>ür !Mchtbadii» r leicht verständltchen Briefe , sind ein
reichhaltige » Lager reinen , herzerquickenden Jjumor *."

Neue» Mannheimer S)oUt»bi.

. Bemiitliche Lustigkeit und unverblümte leichte
Satire über sich und andere und die verlchiedensten
Dinge , lauter . aktuelle ' und . brennende ' Themata .
Man wird beim Lesen von einer angenehmen , heiteren
Stimmimg ersaßt und der Dialekt tut da, S eine, sie noch
zu verstärk, » . Augsburger Pojizeitung .

. In literarischen Kreisen schenkt man den Briefe »
besondere Beachtung, da sie in ihrer Art zu den
besten Leistungen aus dem Gebiete der mundartlichen
Schriftsteller » ZU rechnen sind .' Rastatt «! Tageblatt .

Durch all « Buchhandlungen zu beziehen oder direkl
von der

Haüenia Verlag u . druckerei Karlsruhe

f
>

Dr . med . Otto BIOOS
Homöopathie — Naturheilverfahren

Friedenstrasse 8 — Telefon 2368

von der Reise zurück
V : -

Karlsruher Herbstwoche 1924
September u . Oktober
Künstlerische , musikalische ,

literarische , sportliche und wirtschaft¬
liche Veranstaltungen

Prospekt : Verkehrsverein Karlsruh ®

vSrv.TT? * :JK2

FVau SehwatfericSi
'

io .
Die vollständige Beschreibung von Frau Schnatterichs •

Autoreise mag Maximilian Harden schreiben , ihn , die Zierde
der Schriftsteller , wird sie , die Zierde der Frauen , sicher

zu Tönen begeistern , die wohllautender sind als die , in *

denen er jetzt sein Vaterland verleumdet .
Wir begnügen uns damit , über einige ihrer Reisestatloneii

zu berichten . Frau Schnatterich hat von den zauberhaften »
buntfarbigen Tropfsteinhöhlen , den Feengrotten bei Saalfeld
In Thüringen gehört , als eine von den Sachen , die man ge¬
sehen haben muß . Da sie ohnehin schon von sich selbst

den Eindruck der Feenhaftigkelt hat , so denkt sie es sich

besonders reizend , da mit ihrem zweistöckigen Auto hinein¬
zufahren , und Ist neugierig , was den anderen Besuchern
mehr imponieren wird , die Grotten oder ihr Auto .

Das Hineinfahren Ist nun allerdings nicht möglich , sie

muß die 1 Kilometer lange unterirdische Wanderung zu

Fuß machen , und angesichts der ganz unwahrscheinlich
herrlichen Farbenpracht entschlupfen ihr die Ausrufe „Schöner

als wie gemalen " und «Gerade wie aufm Theater ".
Im Hotel aber schreibt sie der Kukirol -Fabrik einen

langen Brief und beschwört sie , die Grotten zu pachten
und darin überall Tafeln anzubringen mit der Inschrift :

»Hühneraugen groß und klein , beseitigt Kuklrol allein ", was

diese aber entrüstet ablehnt , denn sie will nicht mit ver¬

schiedenen Sekt - und Zigarrenfirmen auf eine Stufe gestellt
werden , die mit ihren Reklametafeln die schöne Natur

verschandein .
Die Kukirol -Fabrik hat eine derartige Reklame auch

nicht nötig . Die Kukirol -Fabrikate sind heute in der ganzen
Welt bekannt , und ihre Qualität und die Weiterempfehlung
von Mund zu Mund sind die beste Reklame für die be¬

liebten und viel gekauften Präparate .
Das Kukirol -Fußbad ist für angeschwollene , brennende ,

schmerzende , ermüdete Füße ein wahres Labsal . Es kräftig *

Nerven , Sehnen , Muskeln und Gelenke , und nach be¬

sonders großen Strapazen sollte man es nie vergessen , denn

ein Kukirol -Fußbad erfrischt den ganzen Körper . Es verhütet

die übermäßige Schweißentwicklung und den unausstehlichen

Geruch und macht sich Infolgedessen schon durch die Er¬

sparnis an Strümpfen und Schuhen bezahlt , die sonst durch

den Schweiß zerfressen werden . Das Kukirol -Hühneraugen -

Pflaster beseitigt Hühneraugen , die so dick sind wie d e

Bretter , die nach der Meinung jeder politischen Partei alle

anderen Parteien vor dem Kopfe tragen . Es verursacht

auch keine Entzündung , weil es weder ätzende noen

schädigende Bestandteile enthält . Solche Entzündungen

bringen Höllenqualen und sind auch gefährlich , denn fort¬

während werden uns Fälle berichtet , in denen nach An *

wendung eines nachgeahmten Mittels das Hühnerauge

herauseiterte , während es sich bei Kukirol sanft ablöst .

Achten Sie deshalb genau darauf , daß Sie wirklich das

echte Kukirol erhalten . Da unsere in vielen Millionen Fällen

bewährten Kukirol -Fabrikate sehr stark gekauft werden , so

versuchen manche Firmen , durch NacUalniitinj unserer

Packungen und Schutzmarke das Publikum zu täuschen .

Schützen Sie sich vor solchen Nachahmungen , indem

Sie schon beim Einkauf auf den Namen Kukirol und die

Sehutzinarke . Hahn mit Fuß " achten . .
Sie können für Ihr gutes Geld das Beste verlangen , uno

(He Kukirol -Fabrikate sind die besten Fußpflege -Präparate .

Also Vorsicht , Heber Käufer , und recht genau auf _den

Namen Kukirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß " achten .

Beide Präparate (Kukirol -Hühneraugen -Pflaster 75 F>g*

pro Schachtel , Kukirol -Fußbad 50 Pfg . pro Packung ) »ma

in allen Apotheken und wirklichen Fachdrogerien vorrätjg .

Wichtig ! Verlangen Sie die aufklärende und lehrretene

Broschüre »Die richtige Fußpflege ", die wir iedem Inter¬

essenten kostenlos und portofrei zusenden , unsere , u«1

der Leitung eines alten , erfahrenen Arztes stehende
schaftliche Abteilung erteilt gegen Einsendung von Rück -

porto kostenlos Rat und Auskunft über Alles , wasFußpneg

und Fußleiden betrifft
Machen Sie von dieser Wohlfahrtseinrichtung tt cm

regen Gebrauch .

HuHiroi -Faürlk GroB-Salze bei Hagdeburg .

Bestimmt zu haben :
Hof -Apotheke , Kaiserstr. 201 ; Kronen -Apothc »

Zähringerstr . 46 ; Drogerie I . Vootz . Jetten
strafst 1 ; I . Dämmert , Schützenstr. 82 ; M . v » ?

Heinz , Luisenstr . S ; I . Lösch, Herrcns'raß ^
<5. Lösch. Körnerstr . 26 ; E. Mayer . Ecke EchuW
und Wilhelmstr. ; I . Reis j«n . . Sostenstr
C. Roth . Herrenstr. 26/28 ; W . Tschern'««

Amalienstr. IS ; Vadenia - Drogerie , ,
stratze 17 ; S . Better . Zirkel 15 ; Gebr . U
Nachf. , Kroneustr. 28. In Mühlburg :
Drogerie , Philippstr . 14 und Stransz - Drv !le >^

Nheinstrake 57
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^ Soziale Einsicht
^

.

Eine Antwort an Herrn v. Borsig
Bon Staatsminister a . D . Steger w als

I.
..Wirtschaftliche Einsicht " überschreibt im „Arbeit -

aeber "
, dem Organ der Vereinigung der Deutschen

Arbeitgeberverbande , deren Vorsitzender Geh . Kom -

merzienrat Dr . Ernst v . Borsig einen Leit -
artikel , den er als „ein offenes Wort an die deutschen
Gewerkschaften " bezeichnet . Darin werden gegen
die Gewerkschaften schwere Vorwürfe erhoben . Eine

positive Stellungnahme des Verfassers zu den ent¬
scheidenden Streitfragen der gegenwärtigen Bezie -
Hungen von Kapital und Arbeit ist in der Darlegung
nicht enthalten . Vielleicht veranlaßt ihn das Fol -

^ende , sie nachzuholen .
Zu beanstanden ist ferner die Art , in welcher Herr

von Borsig seine Anschuldigungen unterschiedslos
gegen „ die Gewerkschaften " richtet , sie sogar an einer
Stelle samt und sonders mit der sozialdemokrati -
schen Reichstagsfraktion in Verbindung bringt , ohne
auch nur für die geringste seiner Anklagen Belege
aus der ch r i st l i ch - n a t i o n a l e n Richtung der
deutschen Arbeiterbewegung beizubringen . Mit
2 Millionen Köpfen im Deutschen Gewerkschafts -
bunde organisiert , und in den bürgerlichen Fraktio -
nen sämtlicher deutschen Parlamente , darunter mit
drei Dutzend Abgeordneten int Reichstage , vertreten ,
und nach einem kämpfereichen Aufstieg langer
Jahre auch kein Gebilde von gestern mehr , muß die
christlich -nationale Gewerkschaftsbewegung Verlan -
gen , daß mindestens die Führer der Wirtschast sich
bemühen , zu dem Eigenleben der christlich -nationa -
len Arbeitnehmerbewegung im Vergleich zu anderen
Gewerkschaftsrichtungen vorzudringen . Immer wie -
der begegnet man bei den öffentlichen Erörterungen
der Gleichsetznng von Gewerkschaften und GeWerk-
schaften , von Gewerkschaften und Sozialdemokratie ,
ja von Arbeiterbewegung überhaupt mit Marxis -
mus und Klassenkampf . Das hat die öffentliche
Meinung in Arbeiterfragen weiter verseucht und
drohte nachgerade die Gefahr , daß Stände und
Schichten unseres Volkes einander nicht mehr ver -
stehen , unüberwindlich zu machen .

Was Geheimrat von Borsig über die Lage der
deutschen Volkswirtschaft und die ans ihr ertvachsen -
den privatwirtschaftlichen Notwendigkeiten sagt , be-
vor er zn seinen sozialpolitischen Angriffen schreitet ,
vermag ich im wesentlichen zu unterschreiben . Das
von ihm betonte Erfordernis der Kapitalneubildung
insbesondere kann kaum hoch genug bewertet iver -
den . Wobei freilich zu ergänzen wäre , daß solche
Neubildung bei Betrieben und Betriebsinhabern
nicht genügt , uni „auf deutschem Kapital die für
uns notwendige nationale Wirtschaft aufzubauen " ,
sondern wie ehedem der breitesten Fundiernng in
dem ganzen Volke und seiner Sparkraft bedarf .
Löhne ohne jeden Sparfaktor — heute die überwie -
gende Regel — wirken in dieser Hinsicht letzten
Endes genau so auf die Produktivität der Industrie
zurück , wie ihre vielfach für des Lebens nackte Not -
dürft nicht einmal ausreichende Kaufkraft die erste
und wichtigste Grundlage aller Gütererzeugung ,
nämlich den Inlandsmarkt , erschüttern muß . 55 _v . H . der Reichsbevölkerung inachen mit ihren '

Familien allein die Arbeitnehmer in Handel , In -
dustrie und Landwirtschaft aus , von vielen anderen
abgesehen . Auch daß sie wieder Sparer nnd eini -
germaßen zahlungsfähige Käufer werden , gehört zu
den Voraussetzungen des Wiederaufbaues der natio¬
nalen Wirtschaft auf deutschem Kapital ? erfüllt
diese Voraussetzung sich , — so wird sie zugleich eine
andere , die Einstellung auf höchste Arbeitsleistung ,
mächtig fördern .

Herr von Borsig braucht nur die Fachblätter der
christlich -nationalen Gewerkschaften nnd die Tages -
zeitung ihrer Bewegung , den „Deutschen "

, aus den
letzten Jahren durchzublättern , um auf Schritt und

Der Gaßbach .
1i >) Erzählung von Klara Philipp .

In Margarets Kehle drückte es wie ein Keil.
Aber sie wehrte sich gegen die mahnende Stimme
ihres Gewissens . „Dann soll er sich nicht die Quelle
dafür mit eigener Hand verschütten ! Mußt ich nicht
genug um ihn leiden ? Nie hätte er mich durch sich
leiden lassen dürfen !"

Alles , was er ihr angetan , stand wider ihn aus .
„Vergeben , vergessen, " würde Ruth ihr wohl sagen ,
Aber nein , sie, Margaret war keine temperament¬
lose Griseldis , keine schivächliche Hnmor -Sufe . Sie
hatte ihr Selbstgefühl , ihren « tolz , und freute sich
dessen. Sie wollte ein ganzes Glück, eine ganze
Liebe .

' Und darum würde sie sich auch von Knrt
trennen .

Aber der Gießbach predigte ihr immer von neuem .
Sie horchte hinein , bis ihr musikalisches Ohr ganze
Posaunenchöre daraus hervortönen hörte . Sie ent -
deckte , daß der Ernste auch munter und fröhlich fein
könne : dort , wo die Felsen nicht gar so zackig , n>o
sein Absturz nicht gar so jäh war , hüpfte und spru¬
delte er ganz wohlgemut . Neckisch warf er den be-
mosten Blöcken gläserne Wellchen über die grauen
Nacken . Und Margaret sah weiter , wie die Vögel
aus dem Walde herüberkamen , um am Gießbach
ihren Durst zu löschen . Jedem spendete er einen
kühlen Trunk zur Labe , wie er für jedes Blättlein
an seinem Rand einen erfrischenden Tan hatte . Ihr
fielen wieder verwandte Züge ihres Gatten ein . Der
schonungslose Ankläger konnte gegen Anne und Not -
leidende von rührender Zartheit und Milde sein .
Sein Dienstwagen war die Zuflucht gebeugter
Mütterchen und fußwnnder Handwerksburschen
von der Landstraße gewesen . Er war gut gegen

Tritt Verständnis , stellenweise vielleicht noch schär- '
fere Betonung seiner eigenen wirtschaftlichen Gedan -
kermätme anzutreffen . Micumverträge und das ganze
feindliche Auspressungssystem , die schweren steuer¬
lichen Belastungen der gewerblichen Tätigkeit , die
Verteuerung jeder Erzeugung durch rohgestaltete
Umsatzsteuern vom Urstoff bis zum vollkommensten
Fabrikat , eine zu kostspielige Verwaltung in Staat
nnd Geineinden , dazu eine Beamtenbesoldungspoli -
tik von manchmal inflationsgefährlicher Art ,
drückende Frachten imd Kreditnot , nicht zuletzt die
gewaltige Zunahme jener Schmarotzer des Geld -
und des Warenmarktes , die nach Oswald Spengler
der produktiven Wirtschaft das Blut abzapfen , in -
dem sie „ die Vermittlung vermitteln "

, — das sind so
einige , Herrn von Borsigs Beurteilung unseres
volkswirtschaftlichen Status ergänzende Punkte der
Kritik , die er dort nachlesen kann .

Doch selbst dieser immerhin nnschwierigeii
Quellenforschung kann er entraten , wenn er sich an
seine mehrjährige Zusammenarbeit mit christlich-
nationalen Gewerkschaftsvertretern int Reichswirt¬
schaftsrat , vor allem aitf dem Gebiete der den Kern
feines Artikels bildenden Sozialpolitik zu -
rückerinnert . Allen freigewerkschaftlich - sozialistischen
Anfeindungen zum Trotz , haben sie dort grundsätzlich
stets um den Ausgleich der Gegensätze zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern gerungen und oft
in gleicher Linie mit der Gesamtheit oder mit Grnp -
Peil der Arbeitgebervertreter der Verständigung die
Bahn zu bereiten versucht . Die Verhandlungen über
die Schlichtuugsordiiuug , das Arbeitsnachweisgesetz ,
die Arbeitslosenversicherung , die Arbeitszeitgesetze
im Reichswirtschaftsrat geben davon Zeugnis .

Bei solcher Lage der Dinge hat die christlich- natio¬
nale Arbeitnehmerbewegung Beweise nicht zu er -
bringen , solider » , wenn man sie mit internationalen
5ttassenkampforganisationen in einen Topf tun will ,
zu fordern . Ich greife die hauptsächlichsten sozial -
politischen Veraligemeinungen des Borsigschen Arti¬
kels heraus .

Auf unentwegtes Drängen der Arbeitgeberschaft
hätten die Gewerkschaften die Akkordarbeit wieder
Angestanden . Dem Verfasser mag in den Arbeiter -
Verhältnissen seines Berliner Wohnsitzes entgangen
sein , daß der Christliche Metallarbeiterverband ,
der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter , der Zen -
tralverband christlicher Textilarbeiter usw ., dazu
keines Drängens bedurften , sondern überall dort ,
wo deren Einfluß ausreichte , besonders im Westen ,
nnter selbstverständlicher Forderung angemessener
Lohnregelungen , hier jederzeit die Hönd dazu gebo -
ten haben . Der Gewerkverein christlicher Bergarbei -
ter hat sogar die außenpolitisch nnd Volkswirtschaft -
lich gebotene Aufrechterhaltung der Akkordarbeit
gegen Bestrebungen nach deren Beseitigung im Berg -
ban in einer Stunde verteidigt , als in manchen Ge¬
werbezweigen die deutschen Unternehmer ihre beim
Umsturz verlorengegangenen Nerven noch nicht
wieder beisammen hatten . Der Deutsche GeWerk -
schaftsbnnd bekämpft überhaupt keine anständig be-
zahlte Akkordarbeit , solange sie Gesundheit und gute
Sitten und die Achtung vor dem Menschen im Arbei¬
ter wahrt .

Ebensowenig vertritt er einen schematischen Acht-
.stundentag . Seine Stellung zur Dauer der Arbeit
richtet sich grundsätzlich nach beruflichen und sani¬
tären Gesichtspunkten . Was ihm hiernach beispiels -
weise für Bergarbeiter in heißen oder nassen Gru¬
ben und für Feuerarbeiter zuviel erscheint , das
kann iil leichteren imd leichten Berufen überschritten
werden . Ihn hindert auch nichts , anznerkennen , daß
für manche einfachen Arbeitsprozesse mehr Arbeits «
zeit , wenn nicht prozentual mehr , so doch verhält -
nismäßig mehr Arbeits e r g e b n i s bedeutet .
Man sieht , Herrn von Borsigs Wunsch , „ sich wenig -
stens auf diesen allgemeinen Satz zu einigen "

, ist
für die christlich- nationalen Gewerkschaften erfüll -
bar . Immerhin sollte er die technische Rückständig -

keit mancher Betriebe nicht damit bestreiten , daß er
entrüstet fragt , welcher Unternehmer sich denn heute
noch den Luxus unproduktiver Arbeit leisten könne .
Gewiß , heute möchte wohl mancher zurückgebliebene
Betrieb die technische Vervollkommnung nachholen ,
welche ihm die Geldflüssigkeit der Jnflationsjahre
gestattet hätte , heute , wo Kreditnot nnd wachsende
Absatzschwierigkeiten im Wege stehen . Damals jedoch
enthob ihn das Kartell , welches die Preise nach den
schwächsten nnd rückständigsten Mitgliederbetrieben
kalkulierte , einem solchen Zwange . Das verzweifelte
Festhalten am schützenden Kartellgedanken ist gegen -
wärtig noch eines der auf die Dauer allerdings im -
tanglichen Mittel zur Hochhaltung der Preise .

( 5 )—

Zu Ken Grund¬

fragen öer italienischen Politik .

Der Führer der italienischen „Populari "
, L n i g i

Sturze , hat dieser Tage ein Buch vollendet , das
den Titel i Populär ijsmnsund F a s z i s -
m u s trägt . Dieses Buch verdient in hohem Maße
auch von der deutschen Zentrumspreffe beachtet zu
werden . In einer ganz vortrefflichen Weise unter -
zieht Don Sturzo in diesem Buche unter anderem
das Wesen und die prinzipielle Bedeutung des Na -
tionalismus in seinem Zusammenhang mit dem
Faszismus einer kritischen Behandlung . Bei dem
Streit , der auch in Deutschland und nicht zuletzt in
den Reihen der Katholiken über Begriffe und Ziele
des Nationalismus obwaltet , kommt diesen Erör -
terungen eine besondere Bedeutung zu . _

Don
Sturzo untersucht das Prinzip der Nationalität in
seiner rechtlichen und geschichtlichen Grundlage .
Den Nationalismus mit dem Patriotismus znsam -
men zu werfen , wenn man um eine bestimmte na -
tionale Angelegenheit kämpft , verwirft Don Sturzo .
Worauf es ankommt , ist nicht unfruchtbarer Streit
über Patriotismus , sondern die richtige Bewertung
der Mittel und Systeme , die die sittlichen und Wirt -
schaftlichen Kräfte jedes Landes entwickeln sollen und
zu prüfen , wie weit die allgemeinen völkischen Bern
fungen nnd die Bestrebungen und .Handlungen der
Parteien den Moralgesetzen der Menschheit ent
sprechen . Don Sturzo betrachtet diese Dinge aber
auch vom Standpunkte der christlichen Moral aus
nnd er hebt hervor , daß die Moralisierungsbemll
Hungen des Christentums darauf gerichtet sind,
jede Selbstsucht (auch die nationalistische ) zu über
winden und die schlimmen Einrichtungen in der
Welt umzugestalten . Das Christentum muß daher
dem Drucke des Nationalimus die
Stifu bieten , nm die Völker von der
n a t i o n a l i st i ss

'
ch e n selbst - n n d Herrsch

s n ch t * it einem gesunden m enschlichen
nnd christlichen Nniversalisninszn
i ü ck z u f ü h r e n.

Don Sturzo führt des weiteren aus , daß die
Völkerpolitik nicht hinzielen darf auf die Vorherr -
schaft der einzelnen Völker . Dieser Machtgedanke
habe mitgewirkt bei Entstehung des Weltkrieges .
Ebenso verwirft er den Imperialismus und die
Anhäufung von Reichtümern in wenigen Händen
als Riel der Politik . Die Völkerpolitik muß eine
Politik der Annäherung der Völker , des wirtfchaft -
lichen Zusammenarbeitens , der sittlichen Hebung
sein , welche die Grenzwelle der Menschheit hinaus¬
schiebt. Der Katholizismus , nicht herabgezogen zu
Seiner nationalen Religion , noch begünstigt als
Machtmittel , noch auch in die Geschicke einer Na -
tion im Gegensatze zu den anderen geknüpft , wird
seine moralische Mission in der Welt fortsetzen , wäh¬
rend die Kämpfe nnter den Völkern zum Stillstande
kommen nnd der Internationalismus immer weiter
fortschreiten wird .

Die Umbildung ües italienischen Kabinetts .
Rom , 1 . Jnli . Der König nahm das Rücktritts -

gesuch des Ministers Gentili Corbino Car »
n a c c a an und ernannte auf Vorschlag M n s f o -
linis folgende Minister : Unterrichtsminister
Senator C a s s a t i. Wirtschaftsminister Senator
N a v a , öffentliche Arbeiten Senator S a r o ch i,
für das Kolonialministerium , das bisher Mussolini
inne hatte , wurde der Abg . Lanza di Skalea
in Aussicht genommen . Die Minister werden heute
vom König vereidigt .

*
Vorbereitung der Faszisten zu einem zweiten

Marsch aus Rom .
Rom , 2 . Juli . Die süditalienischen Faszisten

drohen mit einem zweiten Marsch auf Rom , wenn
die Oppositionsparteien ihren Widerstand gegen
die Faszisten fortsetzen sollten . Der Abg . S t a -
r a e anmahnte in einer Zusammenkunft von tau -
send Separatisten aus gianz Süditalien die Ver¬
sammlung zur starken Sammlung für eine bestän-
dige zweite Bewegung , bei der die Faszisten ebenso
gewiß wie beim ersten Marsch anf Rom siegen oder
sterben müßten . Ein Vertreter des sadistischen
Direktoriums erklärte , wenn die Minderheit ihren
Kampf nicht aufgebe , seien die Faszisten ganz Jta -
liens bereit , ihr Blut für die Wiederholung , der
Heltentaten des ersten Marsches auf Rom zu opfern .

Die Vereidigung der nationalen Miliz .
Die Vereidigung der nationalen Miliz durch 5ert

König wird schon nächsten S o n n t a g statt -
finden .

Die faszistische Presse zur Botschaft des Königs .
Rom , 2 . Juli . Die gestern verlesene Botschaft des

Königs an das Parlament wird von d e .r Presse
mit eindringlichen Mahnungen zur Versöhnung be>
gleitet . Die faszistü -5>" Presse verzeichnet die Mah <
nnng zur Eintracht und die ausgesprochene Erwad
tung , daß die beiden Kammern mitwirken werden
um die gesteckten Ziele zu erreichen . Im Großen
und Ganzen macht man aber darauf aufmerksam ,
daß der Thron sich angesichts des Konflikts ein ?
gewisse Zurückhaltung auferlegt . Von der faszisti -
schen Presse wird der Opposition übel vermerkt ,
daß der katholische Abgeordnete Rodino nichZ
am Empfang beim König und auch als Vizepräsident
der Kammer vertreten ist.

Wieder ein Uebersall auf einen italienischen
Sozialisten .

Die Agenee Fournier meldet aus Rom : Der frii .
here sozialistische Abgeordnete A n g e l i a ist vm<
12 Unbekannten überfallen worden . Auf die Hilsi*.
rufe des Abgeordneten eilten ihm ungefähr 20 Pe : -
fönen zu Hilfe und zwangen die Angreifer zut
Flucht . Ein Bürger hat die Behörden von de,, »
Attentatsversnch in Kenntnis gesetzt . Eine Unter
suchung ist eingeleitet .

( * )

Dritter verbanüstag der katholische
^ugenö - u . ^ungmännervereme Deutschwnüs

( Schluß .)
Fulda , 27. Juni 1924.

Am ersten Verhandlungstag ,
über dessen Beginn gestern berichtet wurde , sprach im roei.
teren Verlauf zunächst Direktor Emil R i t t e r - Düsseldorf
über Jungmann , Volk und Staat . Der Redner
ging in seinem meisterhaften Referat von der Tatsache oii -j,
daß dem deutschen Volke in nationalen und politische!-
Dingen die klare und feste Linie fehlt . Die geordnet
selbstlose Hingabe an unser Volk ist Erfüllung des güt¬
lichen Willens und darum echt katholisch. Die vater
ländische Aufgabe der Deutschen Jugend -
kraft behandelte Verbandsleiter Johannes D e u t s di ■
Düsseldorf . Er fand warme , begeisterte Worte für b '.t.

jedes arme Tier , mahnte die Erinnerung . Hatte er
nicht oft den schweren Bergschuh im Schwung auf -
gehalten , um eine geschäftige Ameise nicht zu zer -
treten . Es war auch Güte , wenn er dir , ohne nach
Opfern und Kosten zn fragen , alle Wünsche zu er -
füllen suchte ! Margaret blickte mit einer Art Er -
schrecken auf ihre ringlosen Hände nieder , auf die
schlanken Finger , die er so Mendig mit Diamanten
geschmückt hatte . Doch — „ Er tat 's mit meinem
Reichtum, " nmndte ihr Groll bitter ein . Aber dieser
Anklage schämte sie sich sofort . Niedrig wollte sie
ihm gegenüber auch in Gedanken nicht sein . Es
waren Stunden voll Seelennot , die der Gießbach
der armen Frau bereitete . Und doch zog sie 's im¬
mer wieder wie an Banden zu ihm hinab . Tag
und Nacht kämpfte nnd rechtete sie mit ihm , nnd
ihr war , als bedränge er sie immer mehr .

Und immer keine Silbe von Kurt . Dies eiserne
Schweigen reizte nnd verwundete sie . Nirgends
fand sie Ablenkung und Zerstreuung , nirgends eine
Gelegenheit , der Pein zn entfliehen .

Nur die Damen Hasenfratz blieben Margaret .
Die Mutter hatte es nun einmal auf die vornehme
Frau abgesehen . Da half keine Ablehnung , mochte
sie noch so deutlich , ja fast verletzend sein .

Die arme Frau meinte es herzensgut mit ihr ,
aber sie hatte nun einmal eine unglückliche Hand .
Mit strahlender Miene pflegte sie anf Margaret
zuzueilen , wenn sie sie von fern erblickte : „Guten
Tag , meine liebe Frau Eggeberg , wie geht 's Ihnen ?
Gute Nachricht vom Herrn Gemahl ? "

Und wenn Margaret keine Antwort gab : „Der
wird ein Heimweh haben ohne fein Frauche ' .
Pasieil sie auf , auf einmal kommt er her lind holt
Ihnen selber ! " Ans diese Weise bereitete die Ah -

nnngslose Margaret Qualen . Eines Tages aber
nahm sie plötzlich Margarets Hand nnd pätschelte
sie zärtlich .

„Liebe Frau Eggeberg, " sagte sie in mütterlich
besorgtem Ton , „ ich Hab ' Ihnen schon lang einmal
etwas fragen wollen , was mir so im Kopf herum¬
geht . Sie kennen ja meine Teilnahm ' für Ihnen .

"

Margarets Herzschlag stockte . Was würde kom-
men ?

„Schaun Sie , ich Hab Ihne schon immer angesehe ,
daß was mit .dem Herrn Gemahl nit stimmt , und
auch so allerlei Hab ich gemerkt, " — ein Blick auf
Margarets Rechte begleitete diese Worte . — „und
da Hab ' ich der Portier gefragt , nnd der hat mir
gesagt , daß Sie keine Brief ' bekämen . . .

"

Heftig entriß sich Margaret ihrer Peinigerin .
Ihre Angen flammten . „Was gehen Sie meine
Angelegenheiten an ? ! " herrschte sie der Erschrockenen
zu . „ Ich verbitte mir jede weitere Einmischung
Ihrerseits .

"

Fran Hasenfratz prallte zurück . „ Ach Gottche ' ,
ach Gottche '

, ich hab 's doch nor gnt gemeent !" rief
sie, in der Erregung ihr Hochdeutsch völlig ver -
gessend. „ Ach , ich Hab Ihne ' doch so arch gern . . .

"

Aber Margaret hörte nichts mehr . In sluchtar -
tiger Hast lief sie den Weg hinab und auf ihr Zim -
mer . Wie von einem Krampf erfaßt , warf sie sich
vor dem Divan in die Knie . Ein trockenes Schluch¬
zen schüttelte sie durch und durch . Aber sie fand
nicht die erleichternden Tränen : seit dem furchtbaren
Erlebnis daheim waren sie versiegt . Diese Qual
empfand sie immer als die schärfste — nnr einmal
hätte sie sich ausweinen mögen , ihr wäre leichter
geworden . — Das bittere Naß , das ihrem Ange
versagt war , schien sich wie ätzende Lange über ihr

Herz zu ergießen und dort die Wunden immct
tiefer zu fressen .

Lange lag sie so , immer wieder laut aufstöhnend
Als Doktor Sarncr , von einem Zimmermädche .
gerufen , nach ihr sah . fand er sie in einer schlim¬
men Verfassung . Es gelang selbst seiner sugge¬
stiven Kraft nur ungenügend , sie zu beruhige »
In seiner Not wandte er sich an Ruth . Aber di(
wollte nicht hinübergehen .

„Du weißt doch , daß wir einen kleinen Zusammen¬
stoß hatten nnd ihr Zorn ans Mich ist nichi
gering .

"

„ Aber , was soll ich Wäger machen? Sie U>lr &
fortreisen wollen , nnd dann ist alles verloren, "
wandte der Gatte ratlos ein . „Denk doch eink
Bitzeli dran ! "

Frau Ruth drückte nachdenklich ihr kräftig ent -
wickeltes Kinn : mit einem Mal kam ihr ein er»
lösender Einfall :

„Fort möcht ' sie? " sagte sie sinnend . „Ja , dan »
kann man doch helfen . Biet ' ihr doch ganz harmlos
so eine Art Urlaub an , rat ' ihr zu einem kleinen Ab'
stecher irgendwohin , wo 's schön und still ist .

"
Dr . Sarner hate etwas gezögert , diesen kühnen

Rat zn befolgen . Aber schließlich wußte er doch
keinen besseren Ausweg .

Am folgenden Morgen ging er so früh zu Mar -
garet , als er schicklicherweise konnte , und ohne sich
von Dr . Pescatore begleiten zu lassen. Er fand
feine Kranke noch etwas benommen von dem Schlaf -
mittel , das er genehmigt . Dennoch schien ihr Ent¬
schluß gefaßt .

„Doktor Sarner , ich muß lallte noch abreisen, "
sagte sie mit müder Entschlossenheit , wie Man etwas
als unwiderruflich erkanntes wiederholt . Zwischen
ihren Brauen faß eine eigensinnige Falte .

(Fortsetzung folgt .)
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Set fc % Donnerstag , den 3 . Juli 1924

rie . be . anipste , heute von den höchsten Regierungsstellen
(j ^ ricmiK Deutsche Iugendkrast , die sich bescheidet , ein
-verband der Leibesübungen zu sein , der , obschon er noch
m den Kinderschuhen steckt , schon ein kräftig entwickelter
•£>uo geworden ist . Die Leitsätze der Vorträge wurden den
<:! »bĉ tsgruppen zur Besprechung überwiesen . Am Abend
Oes Donnerstag wurde unter großer Beteiligung auf dem
Petersberg , wo sich die Grabstätte der hl . Lioba , der Ver -
wandten des hl Bonifatius , befindet , ein Johannis -
f e u e r abgebrannt . Unter vaterländischen und religiösen
Liedern nahm die eigenartige Feier einen schönen Verlauf .

Jicch einem «seelenamt im Dom für die Verstorbenen
und Gefallenen des Verbandes wurden am Freitag die
Beratungen mit der Besprechung verschiedener Antrüge
und der Stellungnahme des Verbandes fach . Jugend - und
Iunginännervereine zu den nationalistischen Verbänden
sortgesetzt .

Der Protektor der kath . Jugendbewegung , Kardinal
Schulte - Köln , sandte der Tagung in einem besonders
herzlichen Schreiben Gruß und Segen und die besten
Wünsche für einen guten Verlauf .

Fulda , 28 . Juni 1924 .
91m zweiten Vcrhandlungstage

roohnb nach mittags auch der Hochw . Herr Bischof von
Fulda , Dr . Joseph Damian Schmitt , den Beratungen bei .
Zur nationalen Erziehung und zu den national ! sti -
schen Verbänden nahm der Verbandstag in folgen -
de ? Entschließung Stellung :

I . Das Bildungsziel unseres Verbandes und unserer
Vereine ist der ganze Mensch , darum hat von jeher die
Pflege der vaterländischen Gesinnung in unserer Bil -
dungsarbeit weitgehende Berücksichtigung gefunden . Das
schwere Schicksal , das über das deutsche Volk herein -
gebrochen ist, seine innere Not und seine äußere Be -
drängnis stellen der katholischen Jugend jetzt aber eine
nationale Ausgabe von überragender Bedeutung . Die
unvergänglichen Lebenskräfte des Christentums und der
zukunftsfrohe Geist der Jugend müssen ein neues Deutsch -
land schaffen . Darum fordert der Verbandstag alle . Ver -
eine auf , ganz planmäßig und zielbewußt an der Star -
hing des deutschen Volksbewußtseins und an der staats -
bürgerlichen Erziehung zu arbeiten . Unsere Verbands -
brüder sollen vor allem : Das deutsche Volkstum , wie es
sich in Sprache und Dichtung , Lied und Bild , Sitte und
Gebrauch ausdrückt , in sich lebendig machen ? am natio -
nalen Schicksal der deutschen Stämme und des Reiches
denkend und fühlend Anteil nehmen , indem sie an die
großdeutjche Tradition unserer Vorfahren anknüpfen : sich
in gründlicher Schulung und praktischer Betätigung zur
verantwortungsbewußten Mitarbeit am deutschen Volks -
ftaat rüsten ; die Idee der christlichen Völkeigemeinschaft
im Sinne des Rundschreibens des hl . Vaters Pius XI .
vom „ Frieden Christi im Reiche Christi ' erfassen und die
Herstellung eines wahren , gerechten Weltfriedens zu einer
deutsche ; , Aufgabe erheben .

II . Unsere katholischen Jungmannen bedürfen zur
nationalen Erweckung keiner neuen , besondere !, Organi -
sation , wie sie die sogenannten vaterländischen Verbände
darstellen .

1 ) Die völkischen , nationalsozialistischen und ähnliche
Organisationen erweisen sich unter dem Deckmantel des
Kampfes gegen den „Ultramontanismus " als grurd -
sätzliche Gegner der katholischen Kirche . Weite Kreise
unter ihnen bekämpfen das Christentum überhaupt und
erstreben die Wiedererweckung des heidnisch - germanischen
Kultus .

2) Andere vaterländische Verbände , wie Jungdeut -
scher Orden , Stahlhelm , Werwolf usw . enthalten zwar
in ihren Satzungen und offiziellen Kundgebungen meist
keine antireligiösen und kirchenfeindlichen Ziele , betonen
zum Teil sogar die Förderung christlicher Gesinnung und
des Friedens unter den Konfessionen und Stünden .
Ihren offensichtlichen Wirkungen nach sind sie jedoch
bewußte oder unbewußte Schrittmacher der unchristlichen
und kirchenfeindlichen deutfchvölkifchen Bewegung Sie
führen zu Begriffsverwirrungen in der Wertung des

'
Religiösen und Nationalen und entfremden durch ihre
religiösen Unterströmungen interkonfessioneller Art die
katholische Jugend dem katholischen Gemeinde - und Ver -
einsleben .

3 ) Alle derartigen Verbände und Organisationen för -
der » letzlich den Völker - und Rassenhaß und widersprechen
der klaren Forderung des Christentums , Frieden und Ver -

söhnung im eigenen Volk und unter den Nationen zu
pflegen . Sie sind zum anderen auch eine offenkundige
Gefahr für die unserem Vaterlande notwendige ruhige
Entwicklung und für dessen gesunden Wiederaufstieg .

Der Verbandstag lehnt deswegen die gekennzeichneten
Organisationen , trotz edler (Gesinnung und guter Absicht,
die sich oftmals bei Führern und Mitgliedern finden , mit
aller Entschiedenheit ab und kann die Verbandsbrüder nur
auf das Nachdrücklichste vor ihnen warnen .

III . Der Verbandstag empfiehlt allen Vereinen und
Bezirken , den 10 . Jahrestag des Kriegsbeginnes durch
eine würdige Gedenkfeier für die Gefallenes und durch
eine Kundgebung für den christlichen Völkerfrieden zu
begehen . Auch sollte im Lause dieses Jahres zur Er -

innerung an die große Zeit christlich-deutscher Kultur das
9vvjährige Gedächtnis des heiligen Kaiser Heinrich II . ent -

sprechend gefeiert werden .
Jungmann , Beruf , Arbeit !

so lautete das Thema , über das Reichstagsabgeordneter
I o o s in einem an großen Gedanken und außerordent -

lichen Anregungen reichen Vortrag sich verbreitete . Der
Abgeordnete entbot zunächst dem Verbandstag im Namen
des Reichskanzlers Dr . Marx , des warmen und verstand -
nisvrllen Freundes der katholischen Jugend und all ührer
Bestrebungen , herzliche Grüße . Der Verbandstag brachte
in einer Entschließung sein Einverständnis und seine
Freude über die Mitarbeit und Mitgliedschaft des Jung¬
männerverbandes im Ausschuß aller deutschen
Jugendverbände in Berlin und in der Katholischen
Jugend der Welt , Juventus eatholiea in Rom , zum Aus -
druck. Generalsekretär M o s m a n n - Düsseldorf legte in
einem gründlichen Referat die Aufgaben der Wohl -

fahr ts pflege im Verbände dar , und zwar auf
dem Gebiete der Berufs - , der Gsfundheits - , der Orts -

fremden - und der wirtschaftlichen Fürsorge , sowie in der

Mitwirkung bei der Ausführung einschlägiger Gesetzes -

beftimmungen . Der Verband , welcher im nächsten Jahre
rl len 311a <:rnoum .- pilgerziig nach Rom veranstaltet , sandte
dem Heiiigen Vater ein Huldigungstelegramm .

Die vorgesehene Fahrt zur Milseburg , dem schönsten
Gipfel der Rhön , mußte ungünstigen Wetter - wegen aus -

fallen . Die Weiterberatung des Tagungsplanes wurde

deshalb in den Stadtsaal verlegt . Die italienischen
Jugendverbände , die Katholische Jugend -Jnternationale in
Rom und Reichstagsabgeordneter Hofmann -Ludwigshafen ,
der zweite Vorsitzende der Deutschen Jugendkraft , über -
mittelten der Tagung Gruß und Glückwunsch . Das erste
Referat erstattete Kaplan Lins , der bekannte Fuldaer
Jugendführer , über Jungmann und Mädchen .
Jungmann , Vater und Mutter betitelte sich der

Vortrag des Bezirkspräses Ludwig W o l k e r - München .
Das Referat des Kaplan Lins - Fulda wurde ergänzt
durch den inhaltreichen Vortrag des Generalpräses der
Iungfrauenvereine Deutschlands , El e n s - Bochum , der
das Thema des Fuldaer Herrn vom Standpunkt der Jung -

E

rau aus erweiterte . Die außerordentlich wertvollen Aus -

ührungen des Redners fesselten die Versammlung in
ohem Maße . Die Nachmittagsoersammlung , die

Schlußsitzung des Verbandstages , beschäftigte sich
mit der Erledigung niehrerer Anträge , darunter die Er -

lichtung eines neuen Verbandshauses .

vsutschlanö .
vr . Luther über unsere Finanzlage.

Der Berliner Vertreter des Nieuwe Rotterdam -

schen Courant berichtet seinem Blatt eine Unter -

redung mit Reichsfinanzminister Dr . Luther
über die Finanzlage des Reiches . U . a . wurde die
Frage aufgeworfen : Wie stellt sich die bisherige
Finanzlage des Reiches dar ? — Antwort : Der
deni Reichstag kürzlich zugeleitete .Hanshaltplan
für 1924 weist einen Fehlbetrag von 470 Millionen
auf . Wenn das Reich trotzdem noch immer zahlnngs -
fäbig geblieben ist, so beruht das darauf , daß in dem
seit 1 . April laufeisden Rechnungsjahr noch gewisse
Beträge aus den in den Wintermonaten erhobenen
einmaligen Steuern und aus dein Darlehen , das die
Rentenbank gesetzmäßig dem Reich gewährt hat ,
nunmehr entnommen werden konnten . Freilich
stehen diesen Beträgen gegenüber die Aufwendun -

gen , die das Reich um seine Währung zu erhalten
für den Ankauf der Goldanleihe hat machen miissen .
Andererseits ist das Gesamtergebnis der Steuern
in den ersten Monaten des Rechnungsjahres etwas
günstiger gewesen . Nur dadurch , und durch dauernd
fortgesetzten Ausgabedrosseliingeu war es über -
Haupt möglich , bisher die Lasten zu tragen , die uns
durch die immer noch andauernde Besetzung des
Rhein - und ' Ruhrgebietes einschließlich der Vorent -
Haltung der dortigen Zolleinnahmen immer noch
anferleat werden . Ich mnß mit größter Sorge in
die Zukunft blicken. Nach Schätzungen , bic vor
einigen Tagen gemacht worden sind, ' wird das
Reich am 1 . Oktober einen Fehlbetrag von
etwa 140 Millionen haben , zu dessen Ab-
deckung weder neue Steilern möglich sind , noch eine
längerfristige Anleihe bisher in Aussicht steht . —

Frage : Ist in diesem voraussichtlichen Fehlbetrag
die Summe eingerechnet , die das Reich sich bereit
erklärt hat , zur Ermöglichung der Julireparations -
lieferungen an Kohlen der Ruhrindustrie als Bei -
trag zur Verfügung zu stellen ? Antwort : Die -
ser Betrag ist in die Summe selbstverständlich nicht
eingerechnet , da nach allen Nachrichten , die uns da -

hin ans dem Ausland vorlagen , die Reichsregierung
nicht damit gerechnet hat , daß Frankreich und Bei -
gien trotz der bevorstehenden neuen Regelung der
Reparationsfrage während des Monats

_
Juli die

unverkürzte Miterlieferung der bisherigen Koh -
len - und Koksmengen und zwar ohne französisch -
belgische finanzielle Mithilfe verlangen würden .

Württcmbcrgischer Grsandtcnwechsel .
Stiittgart , 2 . Juli . Wie verlautet , soll anstelle

des Sozialdemokraten Hildenbrand der Ge -
Heime Legationsrat Kienlin , ein gebürtiger
Eßlinger , zum wllrttembergischen Gesandten in
Berlin ernannt werden .

Los vom liberal -sozialistischen Schnlradikalismns !

Wie bekannt , hatte der Sächsische Lehrerverein
durch seine pädagogische Einstellung sich besondere
Beachtung erworben ; ihm wurde offene oder indi -
rekte Unterstützung in der liberalen und sozialisti -

schen Presse . In der nachrevolutionären Zeit ver -
siel diese große Lehrerorganisation immer mehr dem
politischen Linksradikalismus . Unter dem Einfluß
des Abgeordneten Arzt trat die sächsische Lehrerschaft
sehr stark für die Beseitigung des Religionsunter -

richts in der Schule ein . Der durch diese Agitation
Hervorgerufene Mangel an Lehrern für den Re !i-

gionsunterricht war so stark , daß in Leipzig ein
evangelisches Religions -LeHrerseminar errichtet wer¬
den mußte . Obwohl immer ein Teil der sächsischen
Lehrerschaft mit dieser Haltung eines Berufsverban -
des nicht einverstanden lvar , hielt doch ein starker
Terror bezw . eine gewisse Menschenfurcht _

r : - von
einer Loslösung zurück . Trotzdem bildete sich schon
vor Jahren der Sächsische Erzieherbund .
Dessen Pionierarbeit ist es nun nach energischer und
grundsätzlicher Arbeit gelungen , daß sich eine st ä r -
kere Wandlung innerhalb der sächsi -

schen Lehrerschaft durchsetzte . Diese ist
in den letzten Monaten so stark geworben , daß ange -

sehene frühere Führer sich nunmehr endlich von dein
Sächsischen Lehrerverein losgesagt Haben und mit
dem Sächsischen Erzieherbund zusammen den neuen
Sächsischen Lehrer verein mit bereits über
2000 Mitgliedern gegründet haben .

: ( .* )

Ausland.
Verschärfung üer passiven fiußenhanöels -

bilanz in Großbritannien.
Ans London , 24 . Juni , wird nns geschrieben :
Nach den kürzlich veröffentlichten Ziffern des eng -

tischen Außenhandels im Mai ds . Js . hat die Ein -
fuhr mit mehr als 122MilIionenPfund
die größte Einfuhr irgend eines Monates in den
letzten 4 Jahren erheblich übertroffen . Die Einfuhr
der e r st e n 6 M o n a t e des laufenden Jahres
übersteigt überhaupt wesentlich die der letzten Jahre ,
wenn auch gesagt werden muß , daß von einer stän -
digen Steigerung von Monat zu Monat nicht die
Rede sein kann . Denn die hohen Einfuhren in den
Monaten Januar , März lind Mai sind durch wesent -
lich geringere Einfuhren im Februar und April un -
terbrochen worden ; es muß aber festgehalten wer -
den , daß in allen 5 Monaten zusammengenommen
die Einfuhr dieses Jahres mit insgesamt 510
Millionen P f u n d die des vorigen Jahres in
der gleichen Zeit um über 60 und die des Jahres
1922 um annähernd 107 Millionen Pfund , also um
mehr als 20 Proz . übertroffeu hat .

Dir Steigerung der Einfuhr im Mai erstreckt sich
sowohl auf Nahrungsmittel , wie auf Rohmaterialien
wie endlich auf fertige Fabrikate . Insbesondere
groß war die Steigerung der Einfuhr von Roh -
»volle und Rohbaumwolle . Die Stei -
gerung der Einfuhr von Fertigfabrikaten ist in
erster Reihe auf starke Einfuhr von Erzeugnissen
aus Eisen und Stahl aus dem europäischen
Kontinent , insbesondere von Belgien her ;
zurückzuführen .

Im einzelnen sind Nahrungsmittel einschließlich
von Getränken und Tabak iin Mai 1924 für mehr
als 52 Millionen eingeführt worden , um 12 Millio¬

nen mehr als im April ds . Js . und um nahezu
9 Millionen als im Mai 1923 . Rohmaterialien sind
für rund 40 Millionen eingeführt worden , um je
15 Millionen mehr als im April 1924 und iin Mai
1923 . Fertigfabrikate sind für 30,3 Millionen ein -

geführt worden , um rund 8 Millionen mehr als im
April ds . Js . und um 8,7 Millionen mehr als im
Mai 1923 .

Hingegen zeigen die Au sfu h rz i ff
'
e r n fin¬

den Monat Mai eine nur geringe Veränderung
gegenüber dem Mai 1923 , allerdings aber eine ziem -

lich große Besserung gegenüber dein April ds . Js .
Zu dieser Besserung hat wesentlich der gesteigerte
Export von B a u in w o l l w a r e n , Wollwaren
und anderen Textilien beigetragen . Auch
die Ausfuhr von Eisen - und Stahlwaren und von
Maschinen waren besser. Allerdings ist bei der Stei -

gerung der Ausfuhr von Textilwaren zu berücksich-

tigen , daß die höhere Ziffer nicht sowohl einer we-

sentlichen Vermehrung der Quantität der ausge -

führten Waren zuzuschreiben ist , als den höheren
Preisen .

Eine ganz wesentliche Verringerung
gegenüber dem Mai 1923 weist die Ausfuhr von

Kohlen auf . Deutschland kaufte im Mar
1923 fiir rund 2^ M i l l i o n e n Pfund englische
Kohlen , im Mai ds . Js . aber nur für 781000 , also
noch nicht fiir ein Drittel soviel . Frankreich
bezog im Mai ds . Js . für 1,6 Millionen Pfund eng -

lische Kohlen gegenüber 2,3 Millionen im Mai 1923 .
Hier ist der Rückgang also , wenn auch ebenfalls er¬
heblich , doch wesentlich geringer als bei Deutschland .
Die Einkäufe Italiens an Kohlen sind um 50

Proz . gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres
gefallen und auch die Ausfuhr nach den Nieder -
landen , Belgien und Schweden war
wesentlich geringer .

Während die Einfuhr an Nahrungsmitteln in den
ersten 5 Monaten ds . Js . gegenüber 1923 um 12 und
gegenüber 1922 um 28 Millionen gestiegen ist , ist
die Ausfuhr an Nahrungsmitteln gegenüber 1923
nur um 5 und gegenüber 1922 nur um 6% Millio¬
nen gestiegen . Noch ungünstiger ist ein Vergleich
der beiden letzten Jahre in Einfuhr und Ausfuhr
bei den Rohmaterialien . Rohmaterialien wurden
in den ersten 5 Monaten ds . Js . für 166 Millionen
eingeführt , um 3 4 Millionen mehr als in den
ersten 5 Monaten des Jahres 1923 . Ausgeführt
wurden hingegen in den ersten 5 Monaten 1924 Roh -
Materialien für 48 Millionen , um 8 Millionen
weniger als in der gleichen Zeit des Jahres
1923 . So sir»d also die Ziffern der Außenhandels -
bilanz und der Vergleich mit dem letzten Jahre für
England keineswegs sehr erfreulich .

Der amerikanische Generalstab auf Friedensstärke .

Newhork , 2 . Juli . Der Generalstab der Arniee
i st wieder auf die gewöhnliche Friedensstärke ver -
mindert worden .

Demission des chinesischen Kabinetts .
Paris , 2 . Juli . Nach einer Havasmeldung ans

Peking hat das chinesische Kabinett dem Präsidenten
der Republik seine Demission überreicht .

Die russische Handelsvertretung geht in Liquidation .
München , 2. Juli . Die russische Telegraphen -

Agentur teilt mit : Die Leitung der russischen Han -
delsvertretung entließ gestern abermals 60 Ange -
stellte . Außerdem kommandierte sie 12 nach anderen
Ländern ab . Ein Tagesbericht der russischen Han -
delsvertretung stellt fest , daß der deutsch-russische
Konflikt bis 1 . Juli noch nicht beigelegt worden ist .
Die Handelsvertretung könnte daher ihre Arbeiten
nur auf Liquidierung einstellen . Dem Tagesbericht
zufolge gelten sämtliche Angestellten mit Ausnahme
250 bereits entlassenen immer noch als vorläufige
Angestellte für die Frist eines Monats nnd zwar nur
zur Abwicklung der Liquidationsgeschäfte .

Adoor amerikanischer Präsidentschaftskandidat
Newhork , 1 . Juli . Die erste Vorabstimmung der

Delegierten auf den: Demokratischen Konvent zu
Newyork zur Ernennung eines Präsidentschaftskan -
didaten hat nachstehendes Resultat ergeben : Adoor
431 Stimmen , Gouverneur Smith aus den Staaten
von Newyork 241 Stimmen , Senator Knox 59 Stim¬
men , Dawes 31 Stimmen . Die übrigen 1096 Stim -
inen haben sich auf die anderen 14 Kandidaten ver -
teilt . Bei einer zweiten Abstimmung hat Senator
>L»nith noch 10 Stimmen gewonnen .

Europareisc eines Morgan -Chefs .
London . 30 . Juni . Thomas Lamond , Teilhaber

der Firma Morgan , reiste gestern von Newyork nach
Europa ab . Man bringt diese Reise in Zusammen -
hang mit der amerikanischen Beteiligung an der
deutschen Anleihe .

— ( * )

Gemeinöepoiitik .
Besoldung der Bürgermeister .

Aus Bürgerineisterkreisen wird uns geschrieben :
»Bor kurzem ist eine , offenbar aus Regierungs -

kreisen stammende Notiz erschienen , welche die Nicht -
linien des Neichsschiedsgerichts über die Besoldung der
Bürgermeister bekannt gegeben und den Gemeinde -
organeu empfohlen hat , die Zurückstufung anläßlich der
auf I . Juni 1924 eingetretenen allgemeinen Erhöhung
der Grundgehalte zu veranlassen , falls die Besoldung
im Vergleich zu den Richtlinien zu hoch erscheinen sollte .
Diese Notiz hat nicht nur i» den beteiligten Kreisen ,
sondern auch im übrigen berechtigtes Aufsehen erregt
und zwar nicht so sehr wegen der Veröffentlichung der
Richtlinien aus Berlin , von dem man in letzter Zeit
gerade auf dem Gebiet der Besoldung die unsinnigsten
Dinge erfahren hat , als wegen des Zusatzes , der auch in
Baden jedes Verständnis für das praktisch Brauchbare
und Notwendige , sowie für die Schwierigkeit und Ver -
antwortung des Bürgermeisterberufes rermissen läßt .
Bei jenen Bürgern , die über eine genügende gemeinde -
und staatspolitische Reife verfügen , die Dinge sachlich
zu beurteile, , gewohnt sind und sich mitverantwortlich
fühlen , wird die Notiz lächelnd zur Seite geschoben ,
weil ihnen sehr Wohl bekannt ist , daß in der

"
heutigen

schweren Zeit nur die tüchtigste » Männer zur Versehung
des Bürgermeisterdienstes besähigt und berufen sind,
und weil ihre Besoldung im Vergleich zu ihrer Bedeu -
tung für die EntWickelung der Städte und der Gemein¬
den überhaupt nicht ins Gewicht fällt . Andere Kreise
aber , und gerade jene , denen es weniger auf die Sache
ankommt , werden die Notiz mit Vergnügen verwerten ,
um den verantwortlichen Leiter » der Gemeinwesen

neue Schwierigkeiten zu bereiten . Diesen Kreisen se»
deshalb folgendes gesagt :

1 . Die Einführung des TariffhftemS war bei Be »
ginn der Geldenlwertungsperiode . gewiß eine Notwen «
digkeit . Sie hatte aber auch sehr große Nachteile , weil
die gute » Kräfte heraUedrückk und die schlechten ge¬
hoben wurden . Vom Standpunkt , der Gerechtigkeit und
der Wirtschaftlichkeit aus gesehen , _ war l>i : s sehr be¬
dauerlich , vom Gesichtspunkt de ? öffentlichen Interesse »
ans geradezu gefährlich , weil eine Mittelmäßigkeit er -
zogen wird , die auf die Dauer nicht beibehalten werde «
kann . Staat und Reich haben sich allerdings dadurch
geholfen , daß sie die Beamten der Ministerien besser
bezahlen , als die übrigen , den Städten und Gemeinden
aber will mau eine solche Möglichkeit nicht zugestehen
und zivar auch bei den verantwortlichen Leitern nicht ,
trotzdem sie im Mittelpunkt des politischen Lebens nnd
im lebendigen Wirtschaftsbetrieb stehen nnd durch ge -
schickte Führung der Geschäfte den Gehalt für viele
Jahre in einer Stunde verdienen können . Ein Vergleich
mag die Widersinnigkeit dieses Zustaudes beweisen .
Ein Oberregierungsrat (Hilfsreferent ) des Ministe -
riums befindet sich mit Recht in Gruppe 12 und der Re -
gistratur - oder Kanzleibeamte des Ministeriums in
Gruppe 10, während der Bürgermeister einer Stadt -
gemeinde von 5000 Einwohnern in Gruppe ä eingestuft
werden soll . Was soll man dazu sagen ?

2 . Alle verantwortlichen Männer sind sich darüber
klar , daß eine Schematisiernng des öffentlichen Lebens ,
wie sie im Besoldungssperrgeietz zum Ausdruck kommt ,
von Verderben ist und daher nicht länger beibehalten
werden kann , daß vielmehr wieder eine Jndividnalisie -
rung Platz greifen muß , die den Kern zum Wiederauf -
stieg in sich trägt und die in der Privatwirtschaft nie -
mals verlassen worden ist . Während man nun , wenn
auch noch zögernd , daran geht , aus dem unerträglichen
Zwang des BesoldnngssperrgesetzeS herauszukommen , wird

zuweilen , natürlich nicht immer aus sachliche» Gründen ,
versucht , dem Besolduiigssperrgesetz eine noch schärfere
Note zu geben , um auch i „ deu Städtcu und Gemeinden
das zn erreichen , was bisher nur bei Reich und Staat

erreicht worden ist, daß nämlich die Form mehr bedeutet
als der Inhalt . Die Städte und die Geineinden sind
gerade deshalb , weil sie den Weg gingen , den die Hri -

vatwirtschast mit glänzendem Erfolg gewählt hat , zu
höchster Blüte gelangt , während Reich und Staat trotz
der schönen Form immer mehr erstarren und eine Rück-

wärtsbewegung nehmen . Man sollte glauben , daß dies

in den maßgebenden Kreisen zuerst erkannt wird .
3. Falls das Besoldungssperrgesetz trotz des begin -

nenden Abbaues unter allen Umständen auch noch auf
die Bürgermeister angewendet Werder , soll , obwohl diese
nur auf eine bestimmte Zeit gewählt sind und später
sich unter Umständen um einen neuen Beruf umsehen
müssen , gibt es nur eine Möglichkeit , nämlich daß die

Regierung diese Zurückstufung verfügt und die Ver -

antwortung dafür übernimmt . Bürgerausschüsse , die

etwas aus sich balten , werden es ablehnen , dem Rat des

Artikelschreibers
'

zu folgen und die einmal aus wohl -

erwogenen Gründen genehmigte Einstufung abzu -

ändern . Der in dem Artikel eingeschlagene Weg , die

Oesseiitlichkeit durcheinander zu machen , ist durchaus
verwerflich und am allerwenigsten geeignet , dem

Staats - und Gemeindeinteresse zu dienen ."

Eberbach , 30 . Juni . Der Bürgerausschutz hat
der Aufnahme eines Darlehens in Höbe
von einer Million Gold mark in England zu¬
gestimmt . Bürgermeister Dr . Weiß hatte kürzlich in

dieser Angelegenheit eine Reise - nach England unter -

nommen und die Möglichkeit der Aufnahme eines An *

lehens in günstiger Weise durchgeführt .
' ( * )

LanKtvirtschaft .
Die Kartoffelkäfer - Gefahr .

P .A . Nach neuerlicher Mitteilung der Reichsregierung
hat sich der aus Amerika nach Frankreich eingeschleppte !

Kartoffelkäfer dort in kürzester Zeit in einem Maße -

ausgebreitet , daß jetzt etwa 1 Viertel des ganzen Landes
als verseucht oder seuchenverdächtig gelten kann . DaS ;
Verbreitungsgebiet des Käfers umfaßt das ganze süd - -

westliche Frankreich . Die Gefahr des Uebergreifens des;
Schädlings auf deutsches Gebiet ist daher außerordentlich ^
groß . In Sachverständigenkreisen wirr damit gerechnet ,
daß der Käfer vielleicht schon im Laufe dieses Jahress
die deutsche Grenze erreichen dürfte . Am meisten bedroht
ist infolge feiner Lage das badische Land .

Der Einbruch des Schädlings und seine Verbreitung
in Deutschland bedeutet nach den anderwärts gemachten
Erfahrungen eine nationale Gefahr . Wenn es

nicht gelingt , den Käfer bei seinem ersten Eindringen
vollständig zu vernichten , sind die Kartoffelernten schwer
gefährdet . Die Bevölkerung hat daher - allen Anlaß , dem

Auftreten des Kartoffelkäfers weitgehendste Aufmerksam -

keit zu schenken . Das Ministerium des Innern hat die

zuständigen Stellen wie Bezirksämter und Gemeindebe -

Hörden , Landesökonomieräte und die Hauptstelle für
Pflanzenschutz angewiesen , für Aufklärung und Verbrei -

tung der Kenntnis der Kartoffelkäfers besorgt zu sein .

Auch die Landwirtschaftskammer , die landw . Vereini -

gungen sowie das Unterrichtsministerium sind ersucht
worden , im gleichen Sinne tätig zu sein .

Die Besitzer von Kartoffelfeldern werden gut daran .
tun , künftig die Kartoffelpflanzen ständig zu beobachten
und verdächtige Erscheinungen , insbesondere auffallende
Fraßstellen am Kartoffelkraut , der Ortspolizeibehörde , die
das weitere zu veranlassen hat , sofort anzuzeigen . Ist der

Kartoffelkäfer einmal festgestellt , so ist es von besonderer
Wichtigkeit , daß bis zur Durchführung der Vernichtung ,
die durch das Ministerium des Innern angeordnet wird ,
keine Käser , Larven , Puppen oder Eier von dem be«

fallenen Grundstücke verschleppt werden und damit Anlaß
zu neuen Verseuchungen gegeben wird . Deshalb darf
auch das Insekt in allen seinen Entwickelungsstadien nicht
in lebendem Zustand von dem befallenen Grundstück ent -

fernt werden .
Nur wenn es gelingt , den Kartoffelkäfer bei seinem

ersten Auftrete » wahrzunehmen und auf einen kleinsten
Verbreitungsbezirk zu beschränken , versprechen die ange -
wandten Vernichtungsmaßnahmen einigermaßen Erfolg .

Daher ist es von großer Bedeutung , daß jedes erstmalige
Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich zur Kenntnis
der Behörden gelangt .

Beschreibung des Schädlings .
Eier rotgelb , zu je 10 bis 3(1 an der Unterseite der

Kartoffelblätter . Larven in der Jugend blutrot , spater
orangerot ; Kopf , die sechs Beine und zwei Reihen war «

zenähnlicher runder Flecken an beiden Seiten des Körpers
schwarz . Ausgewachsen etwa 12 Millimeter lang . Ge-

stalt birnförmig . Puppen im Boden etwa 20 Zenti -

meter tief unter der Erdoberfläche , hell mennigrot . Ka -

fer etwa 1 Zentimeter lang , oval , öben gewölbt Uno
unten glatt , rotgelb gefärbt mit schwarzen Flecken an

Kopf und Halsschild und zehn schwarzen Längsstreifc »

auf den gelben Flügeldecken . Die häutigen Flügel unter
den Flügeldecken lebhaft rosenrot .

Die Bezirksämter und Gemeinden sind im Besitz bon
Merkblättern , welche die Lebensweise des Schädlings aus
der Kartosfelpflanze darstellen .

Die Obstaussichten am Bodensee sind gut , doch ^ >det
die Entwicklung des Kernobstes im badischen , wie »»"

gesamten württembergischen Seegebiet stark unter «e

Obstschädlingen .
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